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Spielende Perſonen.

Charon, em vornehmer Thebaner.

Epaminondas,

Pelopidas,. J
Archias ein Spartaner,, der einer von den

Baotarchen, d. i. Gruvetneur in
Baotien iſt.

Kallikrates, Charons Sohn.

ein Paar Thebaniſche
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Phillidas, ein Thebaner, ein Gunſtling der
Baotarchen.

Arete, Charons Gemahlinn.

Aſpaſia, Braut des Kallikrates.

Der Schauplatz iſt in Theben.



Erſter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Charon (alleine.)

Ia/E Mein Vaterland! ſeit
u in finſtrer Tag! ſo ſchwarz, wie Dein Geſchick,

Betrug
Und Meyneid Dir der Freyheit Gluck entriſſen.
Da liegt ſie, ſchwimmt in Deiner Burger Blut,
Und jammert laut: wehihr! wenn Sparta hort,
Daß ihr noch Kraft zu ſeufzen ubrig bleibt:
Schon hebt es hoch den grauſam ſchweren Arm,
Und ſchlagt nach ihr, ſchlagt und zermalmt ſie ganz!

O Theben! nein! weil Du noch ſeufzen kannſt,
Muß Dir geholfen ſeyn! Wie ringt mein Herz!
Lieb' und Natur! Jhr ſußen Bande!-- doch
Von euch reiß' ich mich loß! das Vaterland
Weint ſonſt vergebens: ſeine Stimme muß

e—
Mir lauter ſeyn! Entweder hebſt Du itzt
Vein Haupt empor, und ſiehſt, wie ſich der Stolz
Der Tyranney im blutgen Staube krummt:

A2 Ent



4 Die Befreyung von Theben,
Entweder ſchauſt Du von des Kadmus Burg,
O Freyheit! und ſiehſt Theben heute noch
Zu Deinem Tempel im Triumphe ziehn,
Wo nicht uns ſterben; Sußer Tod fur Dich!
Wer wunſcht nicht, ſeiner Feſſeln los zu ſeyn,
Und hin zu fliehn, wo Du, o Freyheit! herrſch'ſt

Ja, Heldenblut, das Dir zu Ehren fließt,
Mugß Gottern ſelbſt ein ſußes Opfer ſeyn!
Jhr heil'ger Wille ſey vollbracht!5 Jedoch
Wo bleiben ſie, die Freunde, deren Muth
Die große That mit mir beginnen ſoll?
Und gleichwohl neigt ſich ſchon der kurze Tag!

Und gleichwohl ſcheints, als ob die Gotter ihn

Jn eine Nacht von Nebel eingehullt,
Die dieſe That zur Reife bruren ſoll:
O war' der Sturm vorbey! o lachelte
Der Freyheit Glanz Dir, heil'ges Theben, bald!
Und ſoll ich, Zevs, Befreyer! heute ja
Durch der Tyrannen Schwerdt Dir fallen: O!
So gieb, daß nicht mein Tod unruhmlich ſey,

Und ſpar' ein Blut Dir auf, das Theben racht,
Und mich durch ſie!-- Wer kommt? Arete ſie,
Die ſtets ſich zwiſchen mir und Theben drangt,
Und meinen Muth ſtets mit der Furcht beſturmt,
Daß ſie ein Raub der Feinde

Zweyter
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Zweyter Auftritt.

Charon. Arete.
Charon.

Biſt Du hier?
Was willſt Du?

Arete.
Sehn, was fur ein giftger Wurm

Dir in dem Buſen grabt! Du lachelſt? ach!
Dutauſch'ſt mich nicht! dieß iſt ein Sonnenblick,
Der muhſam, ſich durch eine Wolke ſtiehlt!
Schon lange ſpricht ein ſtiller Gram aus Dir:
Du ſuchſt die Einſamkeit, Du flieheſt mich,
Mich, die von ihr ſonſt die Vertraute war;
Ach! glaube mir! der Seufzer, den Du jetzt
Verbeißeſt, daß ich ihn nicht cheilen ſoll,
Preßt meiner Bruſt zehnfache Seufzer aus!

Charon.
Du wunderſt Dich? erheb' Dein Auge! ſchaue,
Was Theben war itzt iſt und werden wird!
Von ihrer Sohne Blut gefarbt, entbloßt,
Und mit zerſtreutem Haar herab gebeugt
Liegt ſie, und weint: und Lacedamon jauchzt

Und tritt, tritt ihr meyneidig auf den Hals!
Und ich allein ſoll meine Thranen nicht
Mit dieſem Blut, wovon ein Tropfen ſelbſt
Ganz Sparta uberwagt, vermiſchen?

A3 Arete.
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Arete.
c

gitEs nicht mein Vaterland ſo wohl, als Deines?

Und darf ich es nicht auch beweinen? doch
Wo bleibt der Troſt, den Du mir ſchmeichelnd gabſt,
Als ich noch jungſt an Deinem Buſen lag,
Und uber Theben ſchluchzt'? „Ach! ſagteſt Du,
„Die Gotter wiſſen wohl, was Thehen nutzt,
„Noch haben ſie uns Manner aufgeſpart;
„JIn deren Bruſt die Freyheitsliebe wallt!
„Die Gotter werden ſie bewaffnen, wann
„Die Zeit der Rache kommt, wann ſie den Stolz
„Von Sparta reif zu ſeinem Fall gemacht!
Fehlt Dur der Troſt, den Du die Deinen lehrſt?

Charon.
Nein aber-—

Arete.
O! es gahrt in Deiner Bruſt

Ein tief Geheimniß!— Ernſt ſchleichſt Du umher,
Und hefteſt Deinen Blick ſtarr auf die Erde,
Als ob Du in den Abgrund wollteſt ſchaun:
Du ſprichſt allein mit Dir, und nah' ich mich,
So winkt mich dieſer Arm gebietriſch fort,
Sonſt ausgeſtreckt, mich zu umarmen:Nein,
Die Wunde Thebens iſt verharrſcht: ihr Gram
Wird durch die Rinde, die ſie allgemach

nn!t

Charon.
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Charon.

Als ob die Wuth
Der Tyranney ſie nicht ſtets zum Gefuhl
Aufs neue blutig rieb. Kaum hat ſie die
Noch wenig Edlen hier, wie Wild geſcheucht,

Und nach Athen verjagt-
Arete.

Und hat Athen
Nicht dankbar gnug die Freyſtatt ihrer Flucht
Gewahrt? Was fehlt dort der Bedurfniß?

Charon.
Was?

Jhr Vaterland! iſt dieſes nichts? Du ſprichſt
Jtzt wie ein Weid! ah! iſt Dir dieſes nichts,
Wenn man ſein Brod von fremder Huld begehrt,
Indeß daß unſer Gut, und Weib und Kind
Ein Raub der Schwelgerey und Bosheit wird?
Und kennſt Du nicht den Leichtſinn von Athen,

Der Waſſerblaſen gleich Dir gunſtig ſpielt,
Doch den auch gleich ein redneriſch Geſchwatz,
Ein kleiner Hauch in Luft, in Nichts verblaßt?

Und ſpruhte nicht die Tucke Spartas ſchon
IJhr Gift dorthin? Weißt Du die Netze nicht,
Die man noch jungſt den Fluchtigen geſtellt,

JIn die Androklides unglucklich fiel?

Arete.Jch will Dir glauben: ja, ich glaube, daß

Die Fluth des Granis Dein edles Herz durchſtromt:

A4 Doch,



8 Die Befreyung von Theben,
ceDoch warum ſchutteſt Du ſu nicht vor mir
Jn ſanften Thranen aus, die meine Hand

l—

ir von den Wangen liebreich trocknen kann?

Du weißt, ſie ſind fur mich ein ſanfter Guß
JIn ein verſengtes Land, da ſonſt der Gram,
Der Deine Stirn umwolkt, mein Herzverbrennt.
Entdeck' ihn mir! deswegen hat mich Dir
Der Himmel zugetheilt, daß ich Dein Leid

Mit Dir ſo theilen ſoll, wie Du  das Gluck
Mit mir getheilt: ſonſt war ich nur die Magd
Von Deiner Wolluſt

Charon.

Meint Du biſt mein Weih,
Mem treues, jzartliches, geliebtes Weib,
Mit der die Redlichkeit nur Wohlergehn
Und Gluck zu theilen wunſcht, und nur darum
Verheelt mein Herz Genug!

Arete.
Nein, nicht genug!Und was verheelt Dein Herz? O! ſprich, was iſts,

Das Dich mit Unruh fullt und keinen Schlaf
Mehr in Dein Auge laßt, der ſonſt es gern

Jn tiefſten Kummer ſchloſi, und ungelockt

Dein Kuſſen ſich zum Throne wahlete?
Du ſchweigſt vergieb, daß ich mit Ungeſtum
JIn dieſe Bruſt, die ein Geheimniß mir
Verſchließet, dringen will: micht Neugier iſts,

Die



ein Trauerſpiel. 9

Die mein Geſchlecht vielleicht entſchuldigte;

Nicht Mistraun, nein, nur Furcht, daß nicht Dein

Herz
Mit einem Anſchlag kampft, der Dich verdirbt!

Charon.
Als ob Du weiſer warſt, als ich! weißt Du,
Daß Dein Geſchwatz mich bald beleidiget?

Arete.
Ach! dieſe Thrane fleht Vergebung! nein,
Jch weiß, wie ſehr der mannliche Verſtand
Den weiblichen beſiegt, doch weiß ich auch,

Daß Gotter ſind, die weiſer ſind, als Jhr,
Und unſerm Blick darum den Reiz geſchenkt,
Die Wut der Leihenſchaft, die Euch zu oft
Jn Labyrinthe reifit, zu bandigen.

Charon.
Und welcher Wahn? von wannen kommt er Dir?

Arete.
Was ſind die Boten, die ohn' Unterlaß
Geheimnißvoll itzt hin und wiedergehn?

Eh noch des Tages Licht die Erde grußt,
Scheu an der Hinterthur Dich fodern? dann
Von aller Welt entfernt, verſperrt mit Dir
Dich ſprechen, wann ich Dich nicht ſprechen darf,

Unb bis die Racht die Welt mit Flor umzieht,
Hier hauchen, um bedeckt zuruck zu gehn?

Wie! Weißt Du nicht, daß dieſe Mauern hier—
Verrather ſind? die Luft ſelbſt ungetreu

Az Um—
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Umher verſtreut, was man ihr anvertraut?

Daß uberall Spartaner lauern? hier
Leontides und Archias gebeut?
Ein Wink! und Du mußt bluten, Du und ich!
Dein Sohn! Dein Freund! Dein Vaterland!

und wer
Von uns noch bluten kann-- nur ein Verdachta

Charon cunrubig.)
Die Boten wirſt Du nicht hier weiter ſehn,
Wenn Zevs -genug! fleh ihn um ſeinen Schutz!
Geh in den Tempel! fleh furs Vaterland

Genug! geh fort!
Arete.

Unfreundlicher! ſo iſt

Dieß ganz die Antwort? ah! wer weiß, lauſcht

nicht
Jm Vorhof ſchon der Tod! denn wiß, es ſtehn
Zween Manner da; in Mantel eingehüllt,
Verbergen ſie ſelbſt vor der Finſterniß
Jhr Angeſicht, und forſchen ſcheu nach Dir,
Und andre ſchleichen noch den Seuchen gleich

Um unſer Haus 2

Charon.
Und Du ſagſt dieß erſt itzt

Und todteſt uns die Zeit durch Dein Geſchwatz?
Fort! bringe ſie! fort! offne ſchnell die Thur

Den andern auch!

Arete.
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Arete.
Allein 2

Charon.
Du ſaumeſt noch?

Dein Gluck iſt es ſo wohl als meines geh!

Jch warte hier

Arete.
Ach Charon! waren es

Verrather!
Charon.

Mein; ich ſage Dir: es ſind
Die Freunde Thebens- geh!

5 Arete.
Jch Dir

Mit Zittern folg'

(ſie geht ab.)

Dritter Auftritt.
Charon (alline)

Wie ſchmerzlich greift die Lieb ans Herz,
Wenn uns der Zwang verſtellte Harte lehrt!
Doch die Unfreundlichkeit des Arztes iſt

Oft Leben--aber nun beginnt mein Herz
Zu brennen! ſie ſind hier! und naher tritt
Der Augenblick, der um die freye Stirn
Uns ewge Lorbeern flicht, es ſey nun, daß
Die Soun' in unſerm Blut' heut' untergebt,
Wo nicht uns morgen fruh willkommen lacht,
Und Thebens Retter grußt. O ſtarke mich
Schutzgott Baotiens! o Freyheit, Du, Und
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Und Du! das alle Lieb und Zartlichkeit
Fur Burger, Freund, und Weib und Kind umfaßt,
Mein Vaterland! kein weibliches Geſchrey
Der Wehmuth, keine Furcht! entreiße mir
Den kleinſten Seufzer, um nicht dieſer Mann
Zu ſeyn, der ich ſeyn will-- ſie kommen ja!

Vierter Auftritt.
Charon. Pelopidas. Epaminondas.

Charon (umarmtt ſie.)
Heil Euch, willkommnes Paar, in deren Muth
Noch Thebens Hoffnung lebt! ſeyd mir gegrußt!
Ach! tauſendmal gegrußt! der Gotter Rath
Scheint unſerm Wunſch geneigt! denn Jhr ſeyd hier!

Auch hoff' ich unbemerkt vor Spartas Wuth,
Die uber uns mit hundert Augen wacht!

Pelopidas.Ja, Freund! ſo weit hat Zeps uns noch beſchutzt:
Dank ſey es ihm, daß er mit einem Flor

Die Luft bezog, in Nebel uns verhüllte!
Zwolf Junglinge von Thebens Blute ſind
Mit uns, die Sparta jungſt nebſt uns verjagt.
Sie ſammeln unten ſich: ich bat Dein Weib,
Die uns erſt itzt gekannt, und thranenvoll

Uns zu Dir wies, (erſt Dich perlaugnete,)
Daß ſie mit Trank und Speiſe ſie erquickte:
ulSie kommen von Thryaſien, wie wir-—

Cha
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Charon.Vielleicht bedurft auch Jhr

Epaminondas.

Nach Freyheit Wir hungern nur

Pelopidas.
Ja, mein Freund, wir durſten nur

Nach der Tyrannen Blut

Charon.
Und keiner ward

Von euch bemerkt?

Epaminondas.
Nein, in der Nacht ſind wir

Erſt von Athen gereiſt und einzeln durch
Verſchiedne Thor' herein geſchlupft. Der Nord,
Der burch die Luft ganz ungewohnlich ſturmt',
Warf gunſtig uns die Mantel ins Geſicht,
Und das Gewolk vom dicken Nebel hieng
Sich zwiſchen uns und andrer Neugier vor
Doch itzt iſt es nicht Zeit zum Tagebuch
Von unſrer Reiſe- ſprich! welch ein Entſchluß
Jſt hier von Euch gefaßt? was iſt zu thun?
Spannt heute noch die Freyheit ihre Kraft,
Daß ſie die Feſſeln ſprengt, die Sparta ihr
Meyneidig angelegt?

Charon.
Ja, heute noch!

Schon wißt Jhr, Phillidas, der Patriot,

3

J—

Der
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Der durch die Kunſt verſtellter Demuth, Liſt,
Gefalligkeit und ſchmeichelhafte Sitten

Sich der Tyrannen Gunſt erworben hat,
Giebt heut ein Feſt den Baotarchen. Nichts
Hat er fuür den Tumult der Schwelgerey,
Nichts fur den Rauſch der Frolichkeit geſpart:

Und wenn ſie nun von Frenden taumeln, ſoll
Die Freyheit ihren Dolch erheben, ſie
Ermorden und durch die gekeugte Stadt

Das Blut der Tyranney verſtreun-—

Pelopidas.
Wie bebtDie Hand, das große Werk bald zu vollziehn!

Epaminondas.
Damit nur Burgerblut nicht drunter fließe!
Ahl ſelten halt die Wuth. das rechte Maaß.
Der Zorn zieht uns ſtets Wolken vors Geſicht,
Dann ſehn wir nicht, wen unſre Rache trift
O! wenn wir nicht des Ausgangs ſicher ſind,.
So laßt uns lieber-—

Charon.
Freund, der Ausgang ſteht

Stets bey den Gottern, wir thun unſre Pflicht:

Was iſts, da uns das Schwerdt de T
yyranneStets uberm Haupte hangtob es uns trifft

Heut' oder morgen

Pelo—
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Pelopidas.

Nein, der Muth ge reißt
Es ſelbſt herab: vielleicht wirft das Geſchick
Es auf den Schuldigen.

Epaminondas.
.Sriind wirs allein,

Ach! deren Nacken es bedroht? Nein, Weib
Und Kind und Freund, ganz Theben iſts, dem man
Die Adern, die noch itzt verbunden ſind,
Auf einmal ganz zum Tode offnen kann.

Charon.Ach! allzu wahr, mein Freund! ein Weib! ein

Sohn!
Auch ich hab' einen Sohn! auch ich ein Weib

Doch iſt das Vaterland nicht alles? mehr
Als alles? keimt ihm wohl die Freyheit auf,
Wenn manjden Boden nicht mit Blute dungt?

Pelopidas.
Je mehr die Tyranney hier Wurzel faßt,
Je ſchwerer reißt man dieſes Unkraut aus!
Der Saame ſtreut ſich in die Herzen ſelbſt,
Die noch der Grund der Freyheit itzund warmt:

Uind ſchießt. er einmal auf, ſo zieht er Kraft
Und Warm' ihm aus: dann ritzt ſich Deine Hand
Jn Dornen, die Du auszureißen denkeſt.
Der erſte Schritt iſt ſchon gethan! weh uns,
Wenn wir nun ſtehn, und harren, bis das Augr
Des Argwahns ihn errath: der erſte Schritt n

er

J—
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Der letzte einerley! Der Abgrund liegt
Vor uns, wir fallen ſtets, mißlingt der Sprung.

Epaminondas.
Dem iſt alſo; ich ſehs. Doch Freunde, laßt

Die Menſchlichkeit ſtets eine ſanfte Thrane
Jn der Tyrannen Blut noch weinen: dieß
Waſcht unſre Hand noch vor der Nachwelt rein,
Daß uns nicht Stolz, Geiz, eigne Rachſucht nicht
Das Schwerdt gefuhrt: daß Freyheit nur
Die Seele dieſer That und das Panier
Der heilgen Stadt, und unſrer Großmuth war.

Pelopidas.
Die Menſchlichkeit, die Deinen Buſen ſtimmt,
Sanuft wie das Saitenſpiel von Dir geruhrt,
Aus Deinen Lippen tont, und Deinen Muth
Jn Harmonie, zu weiſer Gute lenkt,
Wird unſerm Grimm die Nuchternheit verleihn,
Wenn Rach' und Zorn ſie allzufehr berauſcht.
Doch Charon ſprich, wann glanzt der Augenblick,
Das Ztichen, das zum großen Werk uns ruft?
Iſt auch des Burgers Herz geoffnet gnug,

Daß unſer Schreyn den Funken Freyheit noch

Zur Flamme wecken kann? wie, oder ſchließt J

Die Furcht--
Charon.

Sie ſind Thebaner! allzu wund
Von Spartas Joch! Schon hab ich ſie gepruft.
Der Lopo erwartet nur ein wenig Luft,

Wo
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Wo er die Klau in eine Oeffnung ſetzt,

Daß er den Kerker bricht: ie mehr gepreßt

Er jetzt im Dunkeln brullt, um deſto mehr
Nahrt ſich die Gluth, die nur den Ausbruch ſucht.

Itzt nur erwart ich noch den Phillidas,
Der uns die Zeit zum lauten Aufruf lehrt.

Pelopidas.
Und eher nicht? wo bleibt er? auf laßt uns-

Epaminondas.
Nein, weiſe Vorſicht iſt hier mehr als Muth!

Charon.
Er kommt

Funfter Auftritt.
Die Vorigen. Phillidas.

Pelopidas cder ihm bitzit entgegen lauft.)

Freund, iſt ſie da die Stunde, die
Uns Theben wieder giebt, und Theben uns?

Gieh'! wir ſind da! gewaffnet, voller Durſt

Nach Ruhm, nachFreyheit!- Auf! ſchon wartet ſie,
Und ungedultig, mochte ſie entfliehn!

Phillidas.
Die Nacht iſt lang genug! vergonne noch
Der Tyranney, daß ſie zum letztenmal

Sich letz' und das Gerauſch der Schwelgerey

Sie mehr betaube: dann-— n
Charon.

Doch denke, daß

„B Uns
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Uns jeder Augenblick verrathen kann!
Der Ruf war ſtets der Bosheit treuer Freund;
Und ſeyd Jhr in Athen vermißt-—

Epaminondas.
Nein, noch

In dieſer Nacht!— zwey hundert folgen uns
Von den Verbannten nach, die ſich am Thore
JIn der Diana Wald verſammeln, uns
Mit Hulfe beyzuſtehn, ſo bald die That
Die Knoſpe brechen wird.

Phillidas.
Noch ſtimmt itzt alles

Zu unſern Wunſchen ein!“- Hort den Entwurf:
Schon tobt der Wein in unſter Opfer Schaar;
Der Wolluſt Gott, den ſie mut eingeſchluckt,
Flammt jeden Trieb zu geilen Luſten auf:
Gie durſten heiß nach einer Phryne Schoos,
Wo ein gewunſchter Schlaf auf Roſen ſie
Zum Morgen wiegen ſoll!

Pelopidas.
Ha! und verſagt

Man ihnen dieſes Gift, das alle Kraft
Der Seele todtet?

Phillidas.
„Nein, nein! ſprach ich! Wie?

„Was braucht Jhr Phrynen, hier, wo aller Reiz
„Fur Euch ſo ſchon in Thebens Jungfraun bluht
„Auf die mit Eiferſucht ſelbſt Venus ſchaut,

„Di
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„Vie noch kein feiler Kuß entheiligt hat,
„Die Grazie mit ihrem Gurtel ſchmuckt?
„Den aufzuloſen iſt ein Baotarch,
„Ein Furſt von Sparta werth!,

Epaminondas.
J Was ſagſt Du? Du,Du ſelbſt entzundeſt ſie zu Thaten--

Charon.

SollDianens Tempel erſt zerſtoret ſeyn?

Die jungfrauliche Schaam--

Pelopidas.

gyhillidas.
Hort!

cSie ſchrien voll Brunſt, frohlockend um mich her,
Ernannten mich zum Konig dieſes Feſts,
Und uberließen mir der Schonen Wahl.
Jch nannte hier die Blumen dieſer Stadt,

Verſprach durch Schmeicheley ſie hin zu ziehn2

Epaminondas.
Und glauben ſie, daß Thebens Tochter ſo
Der Tugend abgeſagt?

Phillidas.
Halt ein Tyrann

cNicht alles feil fur ſich? ich ſoll erſt flehn,
Dann drohn, dann durch Gewalt-

B 2  Pelor
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Pelopidas.
Und Dein Entwurf?

Phillidas.
Jhr ſollt verſteckt in weibliches Gewand,
(Indem vom Haupt der weiße Schleyer fließt,
Und Euch verbirgt,) Euch ihrem Feſte nahn.
Schon ſammelt' ich, was darzu nothig iſt.
So werdet Jhr der Neugier Aug' entfliehn,
Die Wachen ungepruft durchgehn: dann fleh
Jch ſie, daß auch der Schwarm, der ihrer Luſt
Zu frohnen, wachſam ſorgt, ſich erſt entferne,

Um Euch die Schaam vor Sclaven zu erſparen.
Sind dieſe fort: ſo werfet das Gewand
Der jungfraulichen Furcht und Demuth ab,

Und zeigt des Tygers Grumm!

Pelopidas.
Ja Freunde, dann

Laßt uns die Brut der Bosheit wurgen, daun
Sey ihr vom Wein und Wolluſt ſiedend Blut
Von unſern Dolchen abgekuhlt!

Epaminondas.

Ein Gott
Gab die gluckſeelge Liſt Dir ein! Stets bebt'

IJch, daß eh unſer Muth die That begann,
Uns auf der Straße nicht der Neugier Blick

Errieth!

Charon.
Und ſprich: Wie bald? wann gehn wir-

Pelo—
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Pelopidas.

Wann?

Phillidas.
So bald ich komm, Euch abzuholen. Jtzt
Mag Bacchus ſie noch mehr in Aufruhr bringen.
Ich kundige der halbberauſchten Schaar

Die frohe Nachricht an, daß ihr Gebot
Die Keuſchheit erſt geſchreckt, bis ſie die Furcht

Vor der Gewalt bezwang; daß itzt der Stolz
Von Thebens Jungfraun ſich mit Blumen ſchmuckt
Und Balſam netzt, die Opfer ihrer Luſt
Zu ſeyn, daß Amor ſich ſelbſt des Triumphs

Der ſchonſten Nacht erfreut, die ihrer Wolluſt
Die Schonheit je gewahrt—

Pelopidas.
Triumph fur uns!

Wenn ſtatt des ſußen Pfeils Apollo ſelbſt
Sein todtendes Geſchutz, der Freyheit Tod
Zu rachen, uns verleiht!

Charon.
Geh', Freunde doch laſſe

Nicht unſre Wuth ſich allzu lang' verzehren!
Der Augenblick der Ungewißheit iſt

Weit furchterlicher, als der Augenblick
Der ſchrecklichſten Gefahr, des Todes: -27

Bs Epa
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Epaminondas.
Kommt!?

Der Freunde treue Schaar, die ganz gewiß

So heiß wie wir, den Augenblick erflehn,
Erwartet uns. Der liſtige Entwurf
Zu Spartas Fall ſey ihnen kund gethan!

Charon.
Beflugl' ihn, Gott der Freyheit! Thebens Gott?

(Geheu ab.)

Ende des erſten Aufzuges.

Zweyter Aufzug.
Erſter Auftritt.

Arete (alleine.)
n

ZJu ſehr! nur allzuſehr ſeh ich den Sturm,

Der uber meinem Haupt ſich finſter thurmtz
Jch ſeh ihn ſchon, den hellen Blitz von ferne:
Unglucklicher Gemahl! wie wirſt Du ihm,
Wie wird Dein Sohn, wie ſoll ich ihm entgehn!

Und dieſe, deren Wut Dich itzt verfuhrt,
Stehn trotzig da, als ſey in ihrer Hand
Der Sturm allein, ſie alle Jupiter
Was fang ich an? vergebens fleh ich ihn!

Sein
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Sein Herz, ſo ſehr inwendig es fur mich
Vor Liebe flammt, iſt, wenn es ein Entſchluß
Gehartet, feſt, unbiegſam, wie ein Fels,
Von dem die Fluth (und weint' ich Fluthen auch
Von Thranen,) ohne Frucht hernieder ſchießt,
Und jeden Emdruck ganz herunter waſcht,
Zumal, wenn das Gefuhl des Vaterlandes

Die ubrigen verſchlingt. Was ſoll ich thun?
Sobald mein Charon fallt, ſo ſchlagt der Stamm
Das edle Reiß, den Liebling, meinen Stolz,
Ach! meinen Sohn, zugleich in Abgrund! Wie!
Wenn er entfloh? Schon ſenkt die finſtre Nacht
Die Fittige: wie leicht beſchattet ſie
Die Flucht durchs Thor! dann kann er nach Athen,
Er kamn nach Argos fliehn und warten, bis
Das ſchreckliche Gewolk poruber fahrt.
Er kommt- wie ſehr furcht ich des Junglings

Wut!
Der ganze Vater lebt in ihm!

Zweyter Auftritt.
Arete. Kallikrates (nachdenkend.)

Arete.
Mein Sohn,

Wo kommſt Du her? ter ſtampft mit den Fußen)

æu
Du ſcheinſt voll Wut? wasiiſts,

Das Dir das Blut heiß ubers Antlitz jagt?

B a4 zernſt
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Lernſt Du niemals die Hitze bandigen,

Die Dich ſchon oft zum nahen Abgrund' riß?
Belenn' es: Du warſt wieder in Gefahr,
Die Du vorwitzig ſuchſt, und biſt mit Muh
Entflohn?

Kallikrates.
Als ob ich vor Gefahren flohe

Verwunde nicht mein Herz noch heftiger!

Arete.
So ſprich: was iſts?-- Wann, wirſt Du weiſe

ſeyn!
Kallikrates.

Wann? wann? Wann ich ein Mann geworden

bin,
Denn noch bin ich ein Kind-- noch weniger,
Denn da ſchon konnt' ich ſchweigen, ſcheute nichts!

Mein Vater! ach!
Arete.

Vermehre nicht die Laſt,
Die meine Bruſt aufs außerſte beklemmt!

Kallikrates.
Wie? hat er Dich auch, wie mich fortgeſchickt
Zu Weibern nur geſellt mein Vater mich!
Jch zittre vor Verdruß, vor Grimm, vor--- ah!
Hatt iche

Mete.
Vergiß nicht, daß ich Mutter bin,

Und Du biſt Sohn: ihm ziemt Beſcheidenheit.

Allein,
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Allein, was iſts, das Dich beleidiget?

Kallikrates.
Vor dem Palaſt der Baotarchen trug
Mich itzt mein Weg vorbey: da hort, da ſah
Jch, wie die Tyranney von dem, was ſie
Uns taglich ſtiehlt, von der Ermordeten,
Von der Verbannten Gut frohlockend ſchwelgte.
Der ſchaumende Pokal gieng wild umher,
Der edle Wein floß auf den Boden hin,
Die larmende Muſik ertonte drein,
Der Haufen brullte drauf ein ſchimpflich Lied,
„Wie man des Kadmus Burg durch Liſt gewann,

„lins in das Joch geſpannt, Baotien
„Zu Spartas Fußen liegt, und Theben ſcheu
„Jm Staube kriecht, und keine Gotter hat,
„Die es beſchutzen,- hal! da fuhlt' ich ganz,
Daß ich Thebaner war. Odacht' ich: iſt

Kein Patriot, der Theben rachen will,
So will ich--- voller Wut trat ich ins Haus
Und foderte die Baotarchen auf:
Da jagte mich die Wache ſchimpflich fort.

Arete.
Jch zittre, Sohn! Du biſt der Zartlichkeit
Nicht werth, von der mein Buſen fur Dich wallt!
Was wollteſt Du da thun?

Kallikrates.
Sie zuchtigen!

War' ich der Zartlichkeit dann werth, wenn ich

B 5 Ein
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Ein niedertracht'ger Sclav, wie Phillidas
Mit Lacheln, ſanft auf meine Feſſeln ſahe,
Vor den Tyrannen lief herab gebeugt,
Ein feiler Wirth von ihrer Wolluſt war'?

Arete.
Er thut, was ihn die kluge Vorſicht lehrt;
Weißt Du, daß er ein Freund des Charons iſt?

Kallikrates.
Und ſein Verrather. Hor', ich klimmte kuhn
Zum Fenſter hoch hinauf: da hort' ich ſelbſt,
Wie er zum Dienſt der Wolluſt ſich erbot,
Den Wutrichen die Tochter Thebens prieß
Und mit Gewalt ſie hinzuziehn verſprach.
Mich dunkt, er nannte ſelbſt Aſpaſien,

Die meine Seele liebt, mehr als mich ſelbſt,

Sie, meine ſchone Braut, er nannte ſie.
Kaum, kaum bezwang ich mich, daß nicht mein

Haupt
Vor Gram und Wut die Mauer niederſtieß!

Arete.
Wer weiß, welch ein Phantom die Einbildung

Und Deine Hitze Dir da vorgemalt?-
Doch Deinem Vater gieb davon Bericht!

Kallikrates.
Er will ihn nicht; und dieſes eben ſturmt

In meiner Seel'. Jch floh ergrinmmt hieher
Und ſprang zum Saal hinein; da fand
Jch vom Epaminond und einer Schaar
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Thebaner ihn umringt und im Geſprache.
Jch klagt' ihm das, was ich Dir itzt geklagt.

Kaltſinnig hort' er mich: dann wies er mich
Gebietriſch fort, hieher zu Dir, hieher!
Und jedes ſchwieg, als ob--- als ob ich noch

Ein Saugling war', der auf der Mutter Schooſe
Die Bruſt begehrt; als ob der Gotter Rath
Jtzt Trojas Untergang beſchloß', und ich

Ein Paris war', der fur die Helena
Zu ſeufzen kan' ſonſt nichts-

Arete.
Kallikrates!

Erkenne mehr dos Vaters Zartlichkeit!
Sein ganzer Stolz, ſein Gluck, ſein Ruhm biſt Du,
So wie Du mir Stolz, Ruhm und Glucke biſt.—

Kallikrates.
Sein Stolz! ſein Ruhm!-- Was hab ich noch

gethan?
Gegeſſen und gelebt; gehort, geſehn,

Wie Thebens Glanz verloſch, wie Sparta es
JIn Feſſeln ſchlug; gefuhlt, wie ſchwer ſie ſind,
Und dann gegahnt; ſonſt weiter nichts gethan.

Arete.
Es kommt die Zeit, da Du auch handeln wirſt!
Dü weißt, Dich fuhrte ja Dein Vater ſelbſt
Zu großen Thaten an?

Kallikrates.
Dieß braucht er nicht.

6
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Er iſt mein Vater, ich ſein Sohn: genug!

Arete.
Du aber glaubſt, daß er zum Staube Dich

Beſtummt? nein, hor' in mir ihn ſelbſt, erkenn'
Jn dem, was er gethan, ſein Herz fur Dich,
Mein Herz, mein zartlichs Herz!-- wie liebt es

Dich!—
So ſehr, daß es fur Dich ſein Leben gabe!

Kallikrates.
Erweiche mich durch Deine Liebe nicht,
Noch hab ich nicht verdient, daß Du mir einſt

Das Leben gabſt, und nur ſo lange nicht
Glaub ich es werth zu ſeyn, bis ich es erſt

Furs Varerland, fur Euch einmal gewagt:
Jch bin ein Baum mit Bluten ohne Frucht!

Arete.
Auch hat Dich noch der Sommer nicht gereift.
Doch hore mich und einen weiſen Rath:
Du kannſt fur mich itzt etwas chun, noch mehr
Fur Deine Braut, kur jedes, das Dich liebt.

Kallikrates.
Was, was? geſchwind! Vor Freuden hupft mein

Herz 2

Arete.Flieh' nach Athen! flieh noch in dieſer Nacht!

Kellikrates.
Jch fliehn? warum?

Arete.
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Arete.

Ach Sohn! mein liebſter Sohn!
Nicht wahr? Du liebſt auch mich? Aſpaſien?

Den Vater?
Kallikrates.

Ja, und auch mein Vaterland!
Arete.

Sprich, als Du jetzt den Vater hier umringt
Von den Thebanern fand'ſt, die Spartas Wut
JIns Elend jagete: Wie? ſagte Dir
Nicht da Dein Herz, daß man zum llntergange
Von Lacedamon, ach! vielleicht noch mehr
Von Theben Anſtalt macht?

Kallikrates.
Was ſagſt Du mir?Jch merk' es, ja: ah! dieß war der Tumult

Jn meiner Bruſt, und ich ſoll bey dem Tode,
Dem großen Tode nicht zugegen ſeyn?

Mit Theben fallen? nicht mit ſiegen? fliehn?

Arete.
Nein! wenn Dein Vater fallt, unglucklich fallt,

Die Gotter wenden doch die Ahndung ab!)

Sollſt Du ihn rachen! Sohn, wie kannſt Du
dieſes,

Wenn Du ihn nicht zu uberleben wagſt?
Kallikrates.

Dieß iſt etwas! doch kann ich nicht vereint
Mit ſtreiten, daß von uns kein einjzger fallt!

Ha!
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Ha! kampft mein Vater, um zu ſterben? nein,
Er kampfet, um zu ſiegen: ſieget er,
Was bleibt fur mich? da bringt ein Bote mir
Hin nach Athen, wohin der Feige floh,
Die Nachricht: Theben ſen von Feſſeln frey,

Die Tyranney zerſtort, Pelopidas,
Charon, Epaminond, und eine Schaar

Von Helden Thebens ſind die Gotter, die
Es frey gemacht; und wer Kallikrates?
Dann fragt man in Athen, in Griechenland,

Wer iſt denn der? Der Sohn des Charon, Er?
Und er floh nach Athen, als dieſe That

„Geſchah, und fochte nicht mit ſeinem Vater

Furs Vaterland? pfui! man ſpeyt aus vor mir,

Und zeigt auf mich mit Fingern! Welche Schande!

Da ſteht Kallikrates, ſchaut in die Erde,
Und wagt es nicht, die Augen aufzuthun,

Daß nicht der Staub vom Wagen des Triumphs,
Der ſeinen Vater tragt, das Aug' ihnn fulle.
Nein, meine Mutter, nein! erniedrige
Nicht Deinen Sohn ſo tief! ich zittere

Vor Schnam, daß Du mich werth des Antrags

hielteſt!
Laß mich zum Vater fliehn, ihn kniend flehn-24

Aretz.
Ach! ſoll bey Dir dieß eine Mutter thun?

Kal—
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Was ſagſt Du? halt! vergiß nicht, wer Du

biſt!
Was hab ich Dir gethan, daß Du mich ſo
Beſtrafen willſt?

Arete.
So laß Dich nicht die Wut

So ſehr verblenden! ſie verfuhret Dich!

Kallikrates.
So zeige mir den ſichrern Weg zum Ruhme!

Arete.
Sieh' die Gefahr des ſchrecklichen Entwurfs!

Kallikrates.
Ha! ſchrecklich! doch fur wen? fur Spar

ta nur,Fur einen Feigen: doch fur uns 5

Arete.
Halt ein!Jch habe Dich gehort: nun hor' auch mich.

Gieh'' Spartas Macht in Thebens Schwachheit an:
Ein Korper, dem man ſchon das Blut benahm

Und dem man oben drein die ſchwere Laſt

Von Feſſeln angelegt: wie kann ſte der
Zerbrechen, uberdieß noch kampfen?

Kallikrates.
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Wer Kraft genug ſie noch zu tragen hat,
Hat Kraft genug, ſie zu zerbrechen! Muth
Giebt unſern Sehnen Kraft! ein Funk' erwacht
Bey wenig Luft in allgemeinen Brand.

Arete.
Dreytauſend Krieger ſtehn von Sparta hier
Bewaffnet!

Kallikrates.
Und wie viel hat Theben nicht

Noch Burger?

Arete.
Die ſind alle feige Selaven.

Kallikrates.
JWeil noch der Freyheir Ruf nicht in ihr Ohr

Gedonnert, ſie vom Schlaf' gewecket hat.

Arete.
Geſetzt: was wird Dein Arm, ein einzger Arm
Mehr oder minder thun, wenn das Geſchaffte

Des Todes vor ſich geht?
Kallikrates.

Das ſollſt Du ſehn!
Ein freyer Arm iſt hundert Atme werth,
Die fur die Tyranney die Schwerdter ziehn,
So bald ihn Muth und Vaterland beſeelt.

Arete.
Ah! die Spartaner ſind auch Griechen-—

Kallikrates.

Sind
Sie
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Sie nicht Verrather? ſtets verfolgt die zurcht

Das Laſter.- Sind nicht Gotter? o ihr Arm
Steht in Gefahr dem Tugendhaften den!

Arete.
Doch muß ein Sterblicher behutſam ſeyn!

Geſetzt, es ſey beyn Gottern nun beſchloſſen,
Daß Theben noch voritzt in Kerten ſchinachten,

Und Muth und Liſt der Starke weichen ſolle;

Daß--
Kallikrates.O ſo ſtirbt man fur ſein Vaterlan

Jſt wo ein ſchon'rer Tod?

Arete.
Und dann muß ich

Und Deine Braut der Feinde Beute ſeyn?
Ein niedrer Selav von Sparta raubet dann
Mit grimm'ger Hand der ſuüßen Blumen Reiz,
Die einſt fur Dich gebluht, die um ſich her

Ambroſia gehaucht? da kommt ſie ſelbſt—

id!

Dritter Auftritt.
Kallikrates (etwas betreten. Arete.

Aſpaſia.
Arete, cwelche auf Aſpaſien zugeht.)

Vereinige mit einer Mutter Jlehn
Das Bitten einer Braut! Zer Sieg war klein,

C Weenn J
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Wenn Du nicht itzt ſein Herz bezwingen kannſt,
Damit er ſich fur Dich zu leben wage:

Ach! er will ſterben-
Aſpaſia.

Er? Kallikrates?
Kallikrates.

Nein, ſiegen: und ich ſoll hier mußig ſtehn,
Da eine tapfre Schaar Thebaner bald

Das harte Joch herabzuwerfen denkt,
Das ſie zu Boden druckt, da ſoll ich fliehn!

Aſpaſia! ich? ich? Dein Brautigam
Soll nach Athen von Dir, von Theben fliehn,
Wie ſcheues Wild zum finſtern Buſche fliehn,
Bis hier des Jagers Pfeil vorbeygerauſcht?-
Ah! war ich dann noch Deines Herzeus werth?

Arete.
Ganz Theben kennt Dich, Deinen Heldenmuth!
Gehort darzu mehr Muth, mehr Tapferkeit,
Bey dem Tumult' des Aufruhrs ſeinen Arm,
Wo ein gemeiner Arm von Arbeit ſtark,

Mehr Wunder thut, als oft der großte Held,
Jun Blut zu baden, als in weiſer Ruh
Den Ruf des Schickſals zu erwarten, um
Der Wittwen Schutz, der Wayſen Troſt zu ſeyn
Wenn Theben fallt ſprich: wer beſchutzet uns?

Kallikrates.
Wenn Theben fallt, ſo fallen wir zugleich!
Wo kann der Held ein großers Grabmaal finden,

Als
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Als unterm Schutt' der heilgen Vaterſtadt,
Wo jeder Stein den Namen: Freyhrit! tragt,
Die Nachwelt ſich davor voll Ehrfurcht beugt,
Und Wanderer Tropheen eines Volks,
Das fur die Tugend ſiel, mit Schaudern ſehn?

Artete.
Da bhorſt Du es, Aſpaſia, was der,
Ach! der, die ihn gebahr, ein Sohn beſtimmt,

Und der, die fur ihn brennt, ein Brautigam;
Mit Theben ſollen wir zu Grunde gehn!

Aſpaſia.

Kallikrates, was heißt der edle Zwiſt,
Der unter Euch, mit Lieb' und Tod', mit Ruhm
Und Freyheit ringt? noch nicht verſteh ich Euch!

Arete.

raß Dir es ihn erklaren: Aber ich
Will zu dem Vater gehn, vielleicht erweicht
Mein Thranenſtrom ſein Herz, daß ſein Gebot
Jhm auferlegt, was nicht mein Flehn vermag.

(Gie geht ab.)

Kallikrates.
Das Vaterland geht noch dem Vater vor!

Vier—
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Vierter Auftritt.
Aſpaſia. Kallikrates.

Aſpaſia.
So ſprich, was Dich bedroht, ich furchten ſoll?

Mein Leben hangt von Deinem Leben ab.
Erſticktein Froſt der Liebe zarten Keim
Jn ihrer Knoſpe ſchon?

Kallikrates.
O! tauſche Dich

Nicht durch das Schreckenbild, das ihr die Furcht
Der Mutterliebe zeigt: ſonſt iſt es nichts.
Jch fand nur itzt den Vater von dem Kern
Der Helden Thebens hier umringt, die jungſt,

Als Sparta ſie verjagt, Athen in Schutz
Genommen: gleich ſagt mir mein Herz, daß man
Zur Freyheit wirkſam ſey. Sie, die vielleicht
Den machtigen Entwurf ganz kennt, ſie will,

Da mich das Vaterland, mein Ruhm, der Wunſch
Auch mit zu ſiegen ruft, daß insgeheim
IJch fliehn und in der Ferne warten ſoll,

Bis die Gefahr des Sturms voruber iſt.
Und wenn nun Theben ſtolz ſein Haupt erhebt
Und Spartas Joch zertritt, die Freyheit dann
Von Banden los den goldnen Flugel ſchlagt,
Dann wiederkommen, roth von meinem Blut,
(Nicht von der Feinde Blut!) das mir die Schaam

Er—
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Erpreßt, da ſehn, welch große That geſchehn,
Sehn, welche Namen hier der Ruf ins Buch

Der Ewigkeit mit Diamanten grub?
Fur meine Mutter nicht, fur meine Braut,
Fur Theben nicht, nicht fur ein ganz Geſchlecht,
Das einſt aus unſerm Blut' entſprießen ſoll,
Mit kampfen?-- nein, Aſpaſia liebt mich,
IJhr Vaterland und beyder Ruhm zu ſehr.

Aſpaſia.Uaß ſehn! Dein Ruhm? ja, dieſen lieb' ich auch:

Allein, Dein Leben? ach! hier klopft mein Herz!
Dein Leben? aber iſt es ohne Ruhm
Noch unſrer Sorge werth? Dulebſt fur mich:
Doch nur fur mich? Ah! warum machſt Du mich

Zur Richterinn! Mein Herz heißt Dich ent
fliehn:

Allein Dein Ruhm, die Pflicht und Deine Wahl--

Kallikrates! Ach! warum fragſt Du mich?
Kallikrates.

O Gluck! o Stolz! wie ſteigt mein Muth empor!
Ja, Liebe, jetzt biſt Du der Liebe werth!
Mein Herz erweiterſt Du, Du flammſt den Arm
Zu großen Thaten an. Jetzt fuhl' ich mich!
Ja, unſre Myrthe wird weit ſchoner bluhn,
Wenn mir der Ruhm die Lorbeerkrone flicht,

Und ihrem Wunſch willkommne Schatten giebt.
Aſpaſia! oja! mein Siegsgeſchrey
Soll dieſer Name ſeyn, und Hymen ſoll

C3— Jm
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Jm Tempel, den uns bald auf Spartas Schutte
Die Freyheit aufgebaut, vereinen.-—

Aſpaſia.

Ach!
Wie aber? wenn nun voll Parteylichkeit
Der. Gotter Grimm das Vaterland verfolgte?
Wenn Sparta ſiegt', und Jhr unglucklich kampftet?
Kallikrates, mein Freund, mein Schutzgott fiel?

Kallikrates.
Dann fliehe Du und fleh die Gotter an,
Daß Theben noch ein Racher ubrig bleibe!
Und dann ſey ſtolz, daß ich das Vaterland

Noch mehr als Dich geliebt, als Dich, die Du
Mir mehr, als alles biſt! daß, um mit Dir
Zu leben, ich nicht floh und fliehn gekonnt,

Daß ich--—

Aſpaſia.

O Du! wie hoch erhebſt Du mich!
Mein ſchuchtern Herz fuhlt ungewohnten Muth.

O wur' ich doch Dein jungrer Bruder itzt,
Um auch ein Held zu ſeyn, wie Du! jedoch
Dieß ſchwor ich Dir(du Gott der Lieb'und Ehe,
Hor' es! ich ſchwore Dir,) wenn das Geſchick

Jm Aufgang' Deines Ruhms Dich fallen laßt,
Wenn Theben mit Dir fallt, die Freyheit dann

Jn
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JIn Todesangſt den letzten Odem haucht:
So ſoll Dein Grab das Grab der Freyheit,

auch

Mein Grabmaal ſeyn!

Kallikrates.
Waas ſagteſt Du?Du wollteſt mir den Wunſch entreißen, feig

Das erſtemal zu ſeyn, und vor dem Tode

Zu zittern?

Aſpaſia.
Reiß mich nicht von jener Hohe,

Zu der Du mich erhobſt. Gehort dazu
Mehr Muth, Dich noch zu uberleben? Dich!

Kallikrates.
Ja, aber nun; Ach! wie kann ich dem Tod'
Ins Auge ſehn, der Dich erreichen kann?

Aſpaſia.

Und Du begehrſt --Wie kannſt Du dieß?
daß ich

Dich uberleben ſoll, von Spartas Stolz
Die Sclavinn werden foll, vielleicht die Magd
Der niedrigſten von Spartas Tochtern, ich,

Die Du geliebt?

C A Kalli
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Kallikrates.

Laß Dich umarmen: ah!
So wie des Adlers Stolz den Fittig ſchlagt,
Um von der Laſt, mit der ihn ein Gewichte
Zur Erde zieht, die Fuße zu befreyn,
Und tühn der Conn ins Angeſicht zu ſehn:
So ſchlagt mem Herz, der Feſſeln los zu ſeyn,
Und der Gefahr ins Angeſicht zu ſehn,
Mit der wir Sparta drehn,-- nicht Sparta uns:

o

Fur Wich zu kampfen, um zu leben, und
Wenn ich nicht leben kann, frey, wie mein Geiſt,

Zu ſterben, um im Tod' Dein werth zu ſeyn.

Aſpaſia.
Jhr Gotter Thebens! ach! beſchutzet ihn!-
Wer kommt?

Kallikrates.

Mein Vater!- geh'

Aſpaſia.

Jch folge Dir.
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Funfter Auftritt. Jſ

Charon. Kalilikrates.
Charon.

Vergiß itzt, Sohn, ein wenig Deines Glucks,
Das Dir die Lieb' in Deiner ſchonen Braut

Verheißt

O!
Daß Du mich erſt
Dieß zu vergeſſen

Charon

Kallikrates.
dieß iſt bald vergeſſen, doch J
unfreundlich fortgeſchickt:

„dieß, mein Vater- J

Halt!
Dein Ungeſtum, mit dem Du ungefragt
Jn die Verſammlung drangſt, und ein Gerauſch

I

Erhobſt, als kamſt Du von dem Gaſtgebot J
Der Baotarchen-

Kallikrates. JWie?- ſtill! daß dieß ja
Nicht ein Thebaner hort: ſchon ſcham' ich mich

Vor Dir, vor mir als kam' ich, ſagteſt Du
J

Vom Gaſtgebot-- o laß mich hin, daß ich
Gie gleich beſtrafen kann!- es brennt mein Herz

Ah! welch ein Schimpf!
Charon.

Wer biſt Du? der den SchimpfSo hoch empfindet? J
4

Cs5 Kalli—
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Kallikrates.
Jch? Dein Sohn!

Chgron.
So lern'

Erſt weiſe ſeyn!
Kallikrates.

Vermuthlich ſoll ich dort
Vor dem Palaſt', wo Spartas Hochmuth ſchwelgt,
Beym Pobel ſtehn und voll Verwunderung
Verechnen, was der Schmaus des Burgerſchweiß

Wohl koſte!

Charon.
Ja, weit beſſer! ſpielteſt Du

Mit Seifenblaſen, die die Luft zerhaucht,
Als daß Dein Zorn mit Halmen fechten will.

Kallikrates.
Das hab ich wohl gedacht, daß ich nur noch

Ein Kvabe bin, in Deinen Augen bin:
Doch rufe mich zu Thaten auf, ſo will
Jch Dir den Mann bald zeigen

Charon.
Nein, Du biſt

Ein Kind! warſt Du ein Mann, ſo wurdeſt Du
Vorſichtig ſeyn: nicht den Giganten gleich
Den Gottern kuhn mit Felſenſtucken drohn,
Und dann zerſtuckt ihr Hohngelachter ſeyn!

Kallikrates.
Mein Vater! ach! Du todteſt mich! was hab'

Jch
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Jch Dir gethan?--und ſie ſind Gotter? ſie?

Charon.
Sie ſind es gegen Dich! ſind es an Macht!
Du ein Jnſekt, das ſich an Stiere wagt.

Kallikrates.
Ha! ein Inſekt!-- ſein Stich kann todtlich ſeyn!

Charon.
Und alſo warſt Du noch geringer! Wie?
Wenn Dich die Wach' ergriff' und zuchtigte,

Als Du ſo frech ſie aufgefodert haſt,

Was hatteſt Du gethan?
Kallikrates.

Was Charons Sohn
Da thun gekonnt: ich hatte mich gewehrt,
Fur jeden Streich auch einen Mann erlegt.

Charon.
Und dann, was dann, wenn Du zwey, drey bis vier

Spartaner umgebracht vier Selaven

Kallikrates.
Was?

Jch hatte Thebens Schmach und mich geracht!

Charon.
Ha! Dich und Theben! ſtolz genug! glaubſt Du
Dein Vaterland ſey dann geracht, ſo bald

Du Dich geracht? Wer iſt das Vaterland?
Vermuthlich Du! Seit welcher Zeit kennt Dich
Das Vaterland?

Kalli
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Kallikrates.

Mein Vater! ach! Dein Spott
Fahrt mir durchs Herz! Drum eben wollt ich,

daß
Mein Vaterland auch den Kallikrates
Einſt kennen mochte: kennt es mich noch nicht,

So kenn' iches! ich kenne ſeine Schmach.
Die Stimme, die in meinem Buſen ruft,
Srurmt laut genug! und jeder Tropfen Blut
Von dem geheiligten Thebaner Blute,

Mit dem ſich Spartas Stolz in Purpur farbt,
JIndem es uns mit ſeinem Zepter ſchlagt,

Iſt dieß nicht ein Beruf?

Charon.

Dieß konnte ſeyn!
Doch glaubſt Du nicht, daß ich ſo gut als Du
Den Schimpf des Vaterland's zu rachen weiß?

Glaubſt Du, ein Streich von Dir ſeh ſtark ge—

nug,Die Bande zu zerhaun, womit uns itzt
Die Tyranney im Joch gebunden halt?
Weißt Du, daß uns die Unbedachtſamkeit
Von Dir vielleicht es mehr zuſammenzieht?

Uns allen, die Du ſahſt, und die der Gott
Der Frenheit hier bey mir verſammelt hat,
Das Leben koſten kann? auf einmal uns

Den
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Den machtgen Plan uns zu befreyn durchſtreicht,
Wenn der Tyrannen Blick, in welchem ſchlau
Der Argwohn gleich der finſtern Spinne lauſcht,
Jm kleinſten Faden ſchnell ihr fein Gewebe

Erſchuttert fuhlt, und ſeinen Raub erhaſcht?
Wenn ihre Furcht in Deinem Ungeſtum,
Mit dem Du dort die Schwelgerey geſtort,
Ein Aufgebot zum nahen Aufruhr ſieht?
Die Strafe von Dir heiſcht, mein Haus umringt,
Dich ſucht und ach! weh uns! die tapferſten,
Die ihre Wuth noch Theben ubrig ließ,
Hier findet? o! wer bleibt dann ubrig? wer
Wird ihrem Grimm entgehn? unſel'ge Stadt!
Wo iſt die Freyheit, wann ſie nun im Blute
Der letzten Retter ſchwimmt?

Kallikrates.
Jch zittre ach!

Charon.
Wie? oder glaubeſt Du, daß ſich umſonſt,
Beſchattet von der Nacht, ihr Muth hieher
Aus ferner Sicherheit begab? glaubſt Du,
Gie ſind nur bloß im frohen Sonnenſcheine
Des Vaterlands, wie Du ſchwarmen hier,
Um dann im Sturm ſchuell weggeſchwemmt zu

ſeyn?
Ah! Du verdienſt, daß ich der Mutter Flehn
Erhor', und Dich hin nach Athen verweiſe,
Um dort im Muſſiggang, der Neugier Raub

Zu
J
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Zu ſeyn, die Dir dort auf dem Marktplatz ſagt,

Daß ohne Dich wir Theben frey gemacht;

Wo nicht, daß Du die Freyheit uberlebt.
Kallikrates (wirft ſich ihm zu Füßen.)

Nein, nein, mein Vater, ach! weh mir! weh mir!
Viel lieber ſtrafe mich in jeder Art
Des Todes! ja, ich habe ſie verdient.
Ach denke! war auch ich der Strafe werth,
Hin nach Athen von Dir verjagt zu ſeyn;
So biſt Du doch nicht dieſer Schande werth,

Die dort auf Dich mein Fehler bringen wurde!
Ach! Du biſt Charon, ich Kallikrates,
Dein Sohn! ganz Griechenland ſah' dann auf mich

Verachtungsvoll! auf Dich voll Mitleid, ſprache:
„Welch einen Sohn hat ſolch ein Vater! nein
Wenn Zevs am ſcharfſten ſtraft, ſo ſtraft

Er mit dem Tode: ſtraf' Du mich auch ſo!

Charon.Steh' aufe—

Kallikrates.
Nicht eh', als bis Du mir verziehn!

Charon.
Dir iſt verziehn!

Kallikrates.
(ſpringt auf, und falt ſeinem Vater um den Hals.)

O Gluck!
Charon.

Ein Gluck fur Dich,

Daß
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cDaß Ruhmbegier Dein einzger Fehler iſt!

Ein Fehler ſtets: es heißt Verwegenheit,
Wenn unſern Muth nicht kluge Vorſicht lenkt.

Kallikrates.
c¶Ja ja, ich will die Hitze bandigen,
Die oft der Ruhin aus meinem Herzen ſchlagt,
Und mir behend durch alle Glieder fahrt.
Daß dieſe Flamme mich nicht ganz verzehre,

So ſey Du mir die Weisheit, die mich lenkt!
Doch nunmehr darf ich doch vereint mit Dir-

Charon.
Dieß ſollſt Du-- doch-

Kallikrates (der ihm die Hande kut.)
Gluck! Heil! Triumph und Sieg!

Mein Vater o nur itzt biſt Du es Du!
Mehr, als da Du mir einſt das Leben gabſt:
Denn itzt giebſt Du in mir dem Vaterlande

Erſt einen Burger! ah! Du ſollſt es ſehn,
Was dieſer Arm fur Thaten wagen kann,

Du ſollſt es ſehn, daß Dichs nicht darf gereun,

Daß Du mein Vater biſt! Du ſollſt es ſehn.
Charon.

Genug, genug! mein Sohn! verſpare noch
Dein Jauchzen, bis die That voruber iſt!
Ein groß Gebirge liegt vor uns, das erſt

Zu uberſteigen iſt! bis wir ans Land
Der Freyheit kommen--ach! welch eine Kluft!

Wir
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Wir ziehn mit uns das Vaterland vielleicht

cIns Grab!--o hatteſt Du nur nicht ſo raſch—
Allein, es iſt vergeſſen! komm'! daß ich
Dich unſern Freunden zeig', und ſie, da ſie
Jtzt Deien Fehler ſahn, auch Deinen Werth

Und innre Gute ſehn, und Dir verzeihn.
Kallikrates.“

Demuthige nicht Deinen Sohn zu ſehr
Mein Vater! ach! mein Herz iſt wund genug!
Es mochten einige verachtungsvoll

Auf mich hernieder ſchaun; ich mochte dann-

Charon.Was mochteſt Du? ſeyklug! und folge mir.
Dich ziemt ein edler Stolz: doch wiſſe, daß
Wer nicht gehorchen kann, auch niemals gut

Befehlen wird; daß Klugheit itzt ſo ſehr,
Als Muth vonnothen iſt, und daß wenn Du
Den letzten haſt, Dir oft der erſte fehlt.

(Geht ab)

Sechſter Auftritt.
Kallikrates (allein.)

Ob denn mein Vater auch ſo ſprach als er
JNoch Jungling war? lllyſſes war ſehr klug,

Doch Hektor fiel von des Achilles Hand.

(GGeht ab)
Ende des zweyten Aufzugs.

Dritter
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Dritter Aufzug.
Erſter Auftritt.

Charon. Epaminondas. Pelopidas.
Charon.

geralit Vorbedacht ruf ich allein Euch her,
Um vor den Junglingen, die mit Euch ſind,

Nicht die geheime Furcht Euch zu.geſtehn;
Mein Sohn bleibt unterdeß bey Jhnen-—

Pelopidas.
O!

Dein Sohn! nie ſah ich großern Heldenmuth!
Der junge Lowe fuhlt ſchon ſeine Kraft
Und brullt nach Naub'!-

Charon.
Er lodert nur zu ſehr,

Und mit der Flamme fahrt oft die Vernunft
Empor! er laßt gewiß die. Junglinge
Nicht leicht erkalten! doch ich muß geſtehn:
Mich ſchrecket der Verzug! dehnt ſich die Zeit

Durch die Erwartung bloß ſo machtig aus?
Ein Pulsſchlag hohlt den langſten Tag kaum ein;

Wie oder-
Epaminondas.

Nein! Du irrſt Dich nicht, es iſt

D Schon
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Schon lange, ſeit uns Phillidas verließ:

Und Unternehmungen von dieſer Art
Gelingen nur durch die Beſchleunigung.

Pelopidas.
Allein, was harren wir? wir wiſſen ja
Auch ohne Phillidas den Weg, der uns
Zu dem Pallaſt' der Polemarchen fuhrt.

Charon.
Dieß kann nicht ſeyn!-- Wenn die Verratherey
Uns nur nicht ſchon belauſcht: dieß furcht' ich nur:

Wer kommt?—

Zweyter Auftritt.
Die Vorigen. Arete.

Arete.
Weh uns! an Charon) ein Hauptmann fodert

DichZum Baotarchen hin und ungeſaumt-

Und Dein unbandger Sohn! kaum hielt ich ihn
Zuruck, daß er ihn nicht im Zorn ergriff!
Welch llngluck bringt Jhr uber mich! Daſeht!

Epaminondas.
Ah! was iſt das?

Pelopidas.
Wiir alle gehn mit Dir!

Charon zur Arete.
Geh! ſeufz' uns itzt nicht Deine Klagen vor!
Zaß' uns allein!

Arete.
7 J
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Arete.
O mein Gemahl! wie hart!-—

Charon.
Jch ſage, geh'! ich ſehe Dich zuvor,
Sag' unſerm Sohn', daß er die Schwelle nicht
Eh uberſchreiten ſoll, bis mein Gebot

Es will!
(ſie geht ab.)

Dritter Auftritt.
Die Vorigen. Phillidas.

Pelopidas.
Er kommt-—

Epaminondas.
HPal da kommt Phillidas!

Charon.
Was bringſt Du?

Pelopidas.
Sprich! ſind wir verrathen?

Epaminondas.

NPhillidas (außer Odeni)
Außer mir-- noch weiß ich nicht

Soll ich noch hoffen ſoll ich Charon Dich,
Und uns in Dir beklagen?

Freund!

D 2 Charon.



Dich fodert Archias!

52 Die Befreyung von Theben,

Charon.
Rede frey!

Wer fur die Freyheit das, was ich gewagt,
Der furchtet nichts! ſoll Charon ſterben?

Pelopidas.
laVieß

Steht auch bey uns!
Epaminondas.

Wir ſind bereit—

Phillidas.
Vielleicht

Scheint uns ein Licht noch in der Finſterniß!-—

Pelopidas.
Ha! fodert er

Nicht uns zugleich?

Charon.
Vor allen Dingen ſprich!

Woher kommt dieß Gebot? Wie denket er

Jn dem Tumult' der Freud' an uns!
Phillidas.

Als ich
Zurucke kam, und ihre Luſternheit,

Die mit dem Wein m ihren Avdern floß,

Durch den Bericht von meinem glucklichen
Erfolg entzundete, drang auf einmal
Em Ruf, noch weiß ich nicht, wie er entſtand,

Jn Saal: es wurde ſtill! man liſpelte
Geheim
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Geheimnißvoll dem Nachbar in das Ohr:
So wie die Luft an einem Sommertage
Schnell durch die Blatter rauſcht manliſpelte:
Es ſey die Stadt von den Verbannten voll!

Epaminondas.
Jſts moglich!

Phillidas.
Archias fragt endlich, was

Der jabe Uebergang von dem Gerauſche
Des Meers zur Stille ſey? doch iedes ſchweigt,
Als mocht' es nicht der Freuden Rauber ſeyn;

Jch nehme ſchnell den ſchaumenden Pokal,

Gebiete froh der brauſenden Muſtik,
rach' ihrer Furcht, und ſpotte ſie hinweg,

Und rufe ſie zu neuen Freuden auf:
Schon ſiegt' ich, und man lachte ſeiner ſelbſt,
Und jedes ſchrie: „ſind die Verbannten hier?

„Wohl! ſind ſie hier, ſo konnen ſie ja ſelbſt
„Mit eignen Augen ſehn, wie uns der Kuß

„Von ihren Schonen letzt.-
Pelopidas.

Ach! ließen es
Doch bald die Gotter zul—

Phillidas.
„Auf! laßt mich ſie

„Euch bringen, welch Geſchrey! es donnerte

Der ganze Saal von lautem Beyfall mir:
Da nahte ſich ein ſpartiſcher Soldat

D 3 Und
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Und meldete voll Zorn dem Archias:
„Ein Jungling habe ſich ſehr freventlich
„Vor dem Pallaſt' bezeigt, und Sparta ſelbſt
„Getrotzt: man glaube ſelbſt; es ſen Dein Sohn,

Charon.
Verdruß genug, daß man ſich nicht geirrt!

Phillidas.
Jch ſtraft' ihn, daß ein ruſtiger Soldat,
Wie er, ſich nicht geracht: man lachte ſein:
Jedoch da kam ein anderer und ſprach:

„Mar murmelte ſich uberall ins Ohr,
„Bey Dir verſammele ſich eine Schaar
„Gewaffneter Thebaner, Archias
Ward da, wo nicht beſturzt, doch aufmerkſam,
Und gab Befehl, Dich zu ergreifen-—

Pelopidas.

Ha!Verrath uns denn der Bosheit ſelbſt die Luft?

Epaminondas.
Das Gluck iſt ſtets der Tugend Feind.

Phillidas.
Voll Angſt,Daß man Euch nicht verſammelt uberfiel,

Erbot ich mich, Dich herzubringen; ſelbſt
Dein ganzes Haus ſorgfaltig zu durchſpahn:
Doch hielt ich es fur einen blinden Larm,
Den ein Thebaner frech durchs Voll

geſat,Um dieſen Tag des Glucks uns zu vergifften,

Und
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Und aus der Wolluſt Schoos', zu welchem ſie
Der Liebes-Gott ſammt allen Grazien
Jtzt Gurtellos berief, zu reißen „Ja,
Dieß iſts!, ſchrien einige: umkranzten ſchnell
Die Becher, tranken Euch Verderben zu,
Und boten Theben Hohn! doch Archias
Und andre noch mit ihm behaupteten:
„Ein ſolcher Ruf ſey ſelten ohne Grund:
„Dein ſtummer Ernſt ſey ihm ſtets furchterlich,
„llnd der Verdacht ſey ſchon beſtrafenswerth;

„Die Vorſicht ſchade nicht, dieß ſtor' auch nicht
„Dengortgang ihreruſt, Nun ſprich, was willſt
Du thun?

Charon.
Ulnd Jhr, was rathet Jhr?

Pelopidas.
Was ich?

Wir muſſen ihn begleiten; alle wir,

Und zeigen, daß der Ruf ſie nicht betrog,
Und unſre Dolch' in ihre Herzen drehn.

Epaminondas.
Jch furchte, leicht iſt dieſer Schluß gefaßt,
Doch ſchwer vollfuhrt. Wenn unſre kleine Schaar
Jtzt durch die Gaſſen ſtromt, wird dieſes nicht

Schnell Argwohn auf ſich ziehn? wird der Soldat,
Der hier zum Schutz von Sparta liegt, nicht gleich
Gerüuſtet ſich verſammeln?

D 4 Chas—
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Charon.
Phillidas!

Du weißt am beſten, was zu wagen iſt:
Weißt, ob man ungeſehn zu dem Pallaſte
Der Polemarchen dringt, und leicht der Weg
Zu der Tyrannen Bruſt ſich offnen laßt:
Du weißt, daß ich nichts furchte, nicht den Tod.
Jch muß mit Dir zum Baotarchen gehn.
Nicht ſo? mein Phillidas, dieß iſt Dein Rath?

Es iſt auch meiner-

Phillidas.
Ja, Epaminondas

Hat Recht. Der Zutritt ſelbſt in den Pallaſt
Jſt ſtark bewacht; wollt' Jhr Euch durch das

Schwerdt
Jhn offnen? Unterdeß weckt die Gefahr

Sie leicht zur Nuchternheit: der Aufruhr ſturmt,
Ruft Spartas Krieger auf, das Schrecken ſchlagt
Die Fittige der Nacht, und ſchutteltFurcht
Auf unſre Burger her: wir aber, wir,
Smmd wir ergriffen; dann hat Theben mehr
Kein Haupt, das es regieret: und was iſt
Wohl ohne dieß ſelbſt eine Gotterkraft?
Die Tyranney erhalt ſich auf dem Throne,
Wenn man ihr auch ein Glied verſtummelt hat,

Und nicht das Haupt ihr von dem Korper trennt.
Von Baotarchen muß der Anfang ſeyn,
Wenn Theben ſiegen ſoll!

Epa
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Epaminondas.

Von ihnen ſelbſt!
Dann iſt erſt Hoffnung da: wo eine Fluth
Durchs llfer nicht im Gang' erhalten wird,
Und ohne Zwang durch freye Felder irret,

Dann wird ſie ſeicht. Der ungewiſſe Ruf,
Der itzt ſie ſchreckt, iſt durch ſtandhaften Muth
Vielleicht noch zu zerſtreun.

Phillidas.
Wenn Du Dich zeigſt,

Voll edlem Trutz die Wahrheit dreuſt verbirgſt:

Wenn ich ein Zeuge bin, daß mir bey Dir
Kein Schatten vom Verdacht begegnete,

Nicht Waffen und nicht Mann Dein Haus verſteckt:
Was konnen ſie mehr fodern? doch alsdann
Darf nicht ein Augenblick-—

Pelopidas.
Kein einziger!

O hatten wir nicht ſchon ſo lang' geharrt!

Charon zum Phillidas.
Dein kluger Rath iſt Deiner Weisheit werth!
Ich folge Dir! doch Freunde, wenn ich Euch
Nicht wieder ſeh', wenn mich das Schickſal itzt
Zum Sterben ruft: (o mochte nur mein Blut

Das letzte ſeyn, das dem Tyrannen fließt!)
So rachet mich, mein Vaterland, und bauet

Der Freyheit Gluck auf Spartens Trummern auf,
Damit die heilge Stadt ihr glanzend Haupt

D5 Noch
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Noch uber Griechenland einmal erhebe,

Durch Tugend und durch Mucth ein Beyſpiel noch
Den Enkeln ſey, der Dichter Loblied ſey!
Ein Land der Freyheit liegt jenſeit des Grabes,
Wo Thebens Heldenſchaar ſich wieder ſieht,
Wo ich Euch wieder ſeh', iſt es nicht hier.
Laßt Euch umarmen-- WEr umarmit den Epaminondas)

Freund! wo willſt Du hin?
So richtig Deine Wahl und Dein E ſſchl

n usß,So groß er iſt, ſo wollen wir doch nicht

Pelopidas.
Nein, nein, wir wollen Dich begleiten, ſoll
Der Ruhm furs Vaterland zu ſterben, nicht
Auch unſer Antheil ſeyn?

Charon.
Nein, da noch itztEin Funke Hoffnung glimmt, daß Euer Arm

Es retten kann, ich ſelbſt noch leben kann,
Um dafur noch zu kampfen-- V(4aum Zhilldas)

Komm! mein Freund!
Lebt wohl--(Ju Abgehen tritt ihm Arete vor.)

Vierter Auftritt.
Arete. Die Vorigen.

Arete.
Wo willſt Du hin?

Charon.
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Charon (u ihr auf die Seite.)

Vergiß itzt nicht,
Daß Du mein Weib daß Theben Dicherzeugt!

Arete.
Mein Charon, ach! zu ſehr! nur allzu ſehr
Sagt mir mein Herz, daß ich die Deine bin!
Daß Du mir angelobt auch mein zu ſeyn!-
Nein, nein, Du darfſt nicht fort: Dich laß ich

nicht!
Jch hab' es wohl gehort, was fur Gefahr
Dir droht.

Charon.Gut! haſt Du es gehort, ſo weißt

Du auch, was fur Gefahr dem Vaterlande,
Dir, mir, uns allen droht!

Arete.
Ach! rettet uns

Dein Tod?
Charon.

 Deer Trotz, mit dem man ſeinem Tod'
Jns Antlitz ſieht, macht oft, daß er vor uns

Sich ſcheut, zurucke fahrt; da er uns leicht
Auf blinder Flucht, wo keine Vorſicht ihn
Vermeiden kann, mit ſeinem Pfeil erreicht.
Geh' ich itzt nicht, ſo iſt mein Tod gewiß,

So fallt das Vaterland, und Du mit ihm.
Jtzt iſt er ungewiß:- vielleicht ein Schritt
Zur Freyheit! zum Triumph!— Dich uberlaß

Jch
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Jch dieſen Freunden: Hier iſt Schutz und Rath
Fur Dich und meinen Sohn-- komm' Phillidas-

Arete.Nein, nein!-- ah! Phillibas verrath Dich!-

Gum ghillidas) weg
Verrather! laß' mir meinen Ehgemahl!
Willſt Du der Tyranney gefallig ſeyn,
So geh' und ſtill' itzt ihrer Geilheit Durſt
Durch frecher Dirnen Reiz, nicht durch das Blut
Von Deinen Freunden!-- Du verſprachſt es ja?

Charon.
Halt ein! daß nicht mein Zorn den Ungeſtum
Von Deiner Zartlichkeit mit Harte lohne:

cSann biſt Du ſtrafenswerth, wenn Deine Wut
Auf Freunde fallt, die ſich ein Sterblicher
Im hochſten Stolz' des Gluckes wunſchen kann,
Die in Gefahr auch Freunde fur uns ſind!-—

Vergieb ihr Phillidas und komm':- doch Dir
Sagd ich zum Abſchied noch: Jn dieſen hier

(auf den Epaminond und Pelopidas zeigend)
Erblickſt Du mich! Dein ſonſt ſtets edles Herj,
Das dem Gehorſam' itzt die Lieb' entriß,
Weiß, was in mir es ihnen ſchuldig iſt.

Arete.
Ach ja, ich weiß, was ich Dir ſchuldig bin!
Jm Tod' auch nicht von Dir getrennt zu ſeyn,

Dieß ſchwur ich Dir und ich begleite Dich!

Charon.
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Charon.

Bleib', ſag ich Dir, wo Du mich liebſt, wo Du
Mein Leben liebſt, ſonſt ſchwor' ich Dir nie—

mals
Doch nein, Du bleibſt ſtets meiner Liebe werth!
Sey auch einmal itzt meiner Ehrfurcht werth,

Und was Du fur den Mann zu wagen denkſt,
Das wag' einmal auch fur das Vaterland.

C(Er geht ſchleunig mit dem Phillidas ab.)

Funfter Auftritt.
Arete. Epaminondas. Pelopidas.

Arete (ſteht betaubt, ſchlagt die Hände in einander,
und ſieht ihm in die Scene nach.)

Nun iſt er weg! aus meinen Augen weg!
Vielleicht auf ewig fort! was habt Jhr nun,
Jhr, die Jhr ihn aus meinen Armen reißet,

Euch Freunde nennt, von ihm-- von mir-
denn ich

tlnd Er ſind eins! welch einen Troſt habt Jhr
Nunmehr fur mich?

Epaminondas.
Dein Schmierz, Arete, geht

Uns durch die Seele; gern erkauften wir
Mit unſerm Blut' ſein Blut! Du liebſt den Mann
Nicht heftiger, nicht mehr, als wir den Freund.

Arete.
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Arete.
Den Freund den Mann? ſprich, eine Fackel

brennt

Weit machtiger, als einer Sonne Gluth!
Ach! liebtet Jhr ihn ſo wie ich, wie ich!
Warum ließt Jhr ihn fort, dorthin,
Wo der Tyrannen Schwerdt vielleicht ſein Herz
Jm Augenblick durchbohrt? wie! wißt Jhr nicht,
Daß der Tyrannen Wut ſelbſt ein Verdacht
Des Todes wurdig ſcheint?

Pelopidas.
Ha! Du vergißt,

Daß uns ein Wink von ihm zum Begyſtand ruft,.

Daß, wenn das Schickſal ihn zu Boden ſchlagt;
Niemand von uns ihn uberleben ſoll!

Arete.
Ein macht'ger Troſt! dann bin ich weniger
Verwayſt, wenn Jhr auch fallt! Viel lieber ſchlagt
Zur Rettung mir gleich die Verzweiflung vor!-
Als ob die Kette nicht weit leichter ware,
Wenn vieler Kraft daran zuſammen tragt,
Als wenn ein emjziger ſie ſchleppen ſoll!

Pelopidas.
Allein, wenn man vereint die Kette bricht,

So ſind ſie all', auf einmal alle frey!
Du biſt es, Du, und wir ganjz Theben iſts.—
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O welch ein Glanz! ganz Theben iſts! ihr

Haupt
Ragt uber Griechenland aufs neu' empor,

Lacht, wie der Sonnen Glanz, die Warm' und
Licht

.Auf das beblumte Feld umher ergießt;
Doch ein Geburg', das ſich wie Sparta thurmt

Zu Staub' verſengt, daß keine Pflanze mehr,
Kein Baum darauf mehr wohnt!

Arete.
Wenn Theben nicht,

Die Sonne nicht im Blut erſt untergeht,

Um nie daraus mehr ſiegreich aufzugehn!-—

Jn meines Charons Blut!

J

Pelopidas.
Nein, hoffe mehr

Und furchte weniger!

Arete.
Jch hoffen? was?

Vo nichts zu hoffen iſt, und alles nur
Zu furchten!

Epaminondas.
Nein. Arete, Deine Furcht

Jſt keines Tadels werth! wir furchten auch,
Und die Gefahr, die uns umringt, iſt groß:
Doch auch die Hoffnung, wenn noch Gotter ſind,

Die Unrecht rachen, mild auf Theben ſehn,
Und Leidenden erflehten Schutz verleihn!

Arete.
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ĩJ Arete.9 Die Gotter ſind bey unſerm Flehn oft taub!

Epaminondas.
Sie ſind es nicht, iſt unſer Flehn gerecht!
Nicht Stolz, nicht Geiz ruft

ſchluſſe.

J

n Wir wollen blos das Vaterland befreyn,

ſf Gewalt und Grauſamkeit vom Throne ziehn,
Und die Gerechtigkeit darauf erhohn.

Arete.
Und warum ließen uns die Gotter denn
Nicht unſre Freyheit gleich?

Epaminondas.
Zur Zuchtigung,

Weil wir uns ganz Verrathern anvertrauten.

Pelopidas.
Zur Prufung unſers Muths! Es muß einmal
Der erſte Schritt geſchehn, ſonſt tragen wir
Das Jech der Tyranney bis in das Grab,
Auf daß die Schande dann das Monument
Der Feigheit ſetzt: daß wir es nie gewagt,
Was in Athen ein Thraſybul gewagt.

Arete.
Wer hindert Euch daran? muß mein Gemahl,
Er, ei Gehulf, ein Diener Eurer Wut
Und Kuhnheit ſeyn, um mir und meinem Sohn

Den Abgrund aufzuthun-

Pelo—
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Pelopidas.

Sprich: ein Gehulfe,
Das Vaterland von Feſſeln zu befreyn,
Wo nicht dafür zu ſterben,-- welch ein Ruhm!

Epaminondas.
Er ſelbſt hat uns erſt darzu aufgeweckt!

Er ſelbſt entwarf den Plan, er ſelbſt ruft' uns
Hieher; Und laß' es ſeyn, daß wir zu viel
Gewagt: nunmehr war es zu ſpat, zuruck

Zu gehn, Sieg oder Tod liegt itzt vor uns:
ceDem letztern zu entgehn, iſt nur ein Weg,
Dieß iſt der erſt'

Pelopidas.
Er iſt der ſicherſte,Und wenn Dein Charon nicht bald wiederkehrt

Arete.
Und wenn mein Charon nicht bald wiederkehrt,

So ſag' ich: furchtet Euch! ich weiß den Weg
Zum Baotarchen hin, und Jhr, Jhr ſollt
Mir dafur ſtehn!

(Sie geht ab.)
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Sechſter Auftritt.
Epaminondas. Pelopidas.

Epaminondas.

Das lUlngewitter thurmt
Sich mehr und mehr: die Welle ſchwillt herauf,
Die uns verſchlingen ſoll:-- War' es vorbey!

Dieß Weib iſt uns gefahrlicher, als ſelbſt
Die Wut des Feinds, wo man ſich durch Gewalt
Beſchutzen kann.

Pelopidas.
Ein weibliches Geſchrey,

Das man bey dem Tumult' der Schwerdter leicht

Verhort!
Epaminondas.

Ja, wenn ſie nicht den Sturm zu bald
tins zum Verderben weckt: die Lieb' iſt taud,

Und ECharon hatte nicht

Pelopidas.

Er iſt ihr Mann, ihr Herv!
Was furchten wir?

4

Epaminondas.

Laß uns auf jeden Fall
Uns ruſten: Komm'! daß nicht die Ungeduld
Von unſern Freunden uns auch ſchrecklich werde.

Das
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Das junge Roß baumt, wenn man es zu ſcharf

Jm Zugel halt: laß uns gemeinſchaftlich
J

Beſchließen, was wir thun, wenn Charon fallt
D brachten ihn die Gotter bald zurick!

(Sie gehen ab.)

Ende des dritten Aufzuges.

Vierter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Kallikrates (alleine.)

Mein Vater! ahl! er gieng allein dahin,

Und ich begleit' ihn nicht und wir ſtehn hier
Und harren, bis vielleicht der bange Ruf
Von ſeinem Tod' uus in die Ohren dringt?

Die weiſen Manner die! ein ew'ger Rath,
JWie man recht ſchlau und witzig handeln will,

Und nichts gethan!-- hal ſetzt man Berge fort,
9

J

Wenn man lang' uberlegt, von welcher Hand
Man erſt beginnen ſoll, und keine regt?
Wie! wenn ich unvermerkt dem Haus' entſchlich
Und forſcht', um ihm entweder beyzuſtehn,

2 Wo
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c

Wo nicht, die Gluth in volle Flamme blieſe?
Vann muſſen ſie, ſie wollen oder nicht
Zwar ſein Gebot- doch das verbot er nicht,
Jhm beyzuſtehn. Ja, ja, ich geh'

Zweyter Auftritt.
Aſpaſia. Kallikrates.

Aſpaſia.
Wo willſt Du hin? Mein Freund,

Kallikrates.
Zum Ruhme! laß mich fort!

Aſpaſia.
Kann ich nicht mit Dir gehn?

Kallikrates.
Nein, ich will ſehn,

Ob dieſer Arm den Vater rachen ſoll!

Aſpaſia.

Kallikrates.

Glaube nicht, daß ich den Zevs
Mit ſeinen Donnern ſelbſt

Was thuſt Du?

Aſpaſfia.
Und furchteſt Du

Nicht Deinen Vater? nein, Du biſt zu raſch!

Jch
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Jch hab' es ſelbſt gehort, daß er bedrohend
Dir es verbot: dieß iſt Verwegenheit
Und Vorwitz: kommt er nun, und Du biſt fort!

Ia

Bedenk' es wohl! kommt er und ruft er Dich

Zum großen Werk' und Dubiſt fort! Du weißt,
Daß er fo ſtreng', als gut und liebreich iſt.

Kallikrates.
Du ſetzeſt einen Dolch mir auf das Herz!
Sprich! liebſt Du meinen Ruhm?

Aſpaſia.

Du liebſt Du mich?
Kallikrates.

Aſpaſia!

Aſpaſia.

Kallikrates! wofern
Jch Dich verlieren ſoll, ſo warte nur,
Bis Dein Beruf Dir zu dem Tode winkt!
Du laufſt, und weißt noch nicht, wohin?

Kallikrates.

Wohin? 22
Zu den Tyrannen hin!

E Aſpaſia.
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Aſpaſia.

Zu ihnen nicht!
Sonſft iſts um Dich, ſonſt iſts um uns ge—

ſchehn!-—
Dein Vater iſt in ihren Handen: ſchnell
Druckt ihre Wut das Lebenslicht ihm aus.
Der Blutrath iſt verrathen, Theben iſts,

Die Freyheit, wir, und ewig haß' ich Dich!

Kallikrates.
O nimm dieß Wort zuruck! Du haſſeſt mich?
Ja, ja, Du haſſeſt mich: ſonſt ließeſt Du
Mich fort! eh noch mein Vater wiederkommt,
Der mir vielleicht mit neuen Banden droht,
Wenn meine Mutter ihn durch Thranen fteht,
Mich ihrem Schooß nicht zu entreißen, hier
Mit offnem Mund' zu ſtehn, bis unbemerkt

Das trage Opferthier gefeſſelt wird
Und ſeinem Wurger blos die Horner beut,
Daß er daran es feſter binden moge.
Nein, nein, Aſpaſia!

Aſpaſia.

Dein Vater liebt
Dich viel zu ſehr, zu ſehr ſein Vaterland,

Und Deinen Ruhm-—

Kalli
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Kallikrates.
Halt! ein Gedanke? ja

Dieß wird noch beſſer ſeyn. Sie ſagten mir,
Sie, die Thebaner, daß zweyhundert noch
Von der Verbannten Schaar nah an dem Thor'
Jm Hayne der Diana warteten,
Bis der Tumult des Aufruhrs in der Stadt
Gie rufete: hier aber kann ich auch

Viel Junglinge, die meine Freunde ſind,
Zum Sturm erwecken: dann-

Aſpaſia.
Dann ſiehe zu,

Daß Du nicht Dich und ganz Baotien
Jn dieſem Sturm' begrabſt!

Kallikrates.

Nein! furchte nichts!

IJch geh': Leb'wohl!

Aſpaſia.

Du gehſt, Kallikrates?-
Vielleicht ſehn wir uns itzt zum letztenmale!
Entreißet Dich Dein ungeſtumer Muth

Der Liebe Sanftmuth ganz?

Kallikrates.

Nein, nein, ſie iſt
S—4 Ein
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Ein heil'ges Feu'r, das meiner Tapferkeit
Die Flamme giebt, die der Tyrannen Stolz

Verzehren ſoll. Zwar blutet mir mein Herz
Dich zu verlaſſen doch ich weiß, daß mich
Der Ruhm „u Drr verſchonert wiederbringt:
Dann will ich mich an dieſer zarten Bruſt,
Wenn uber mir Dein bluhend Antlitz hangt,

JIn Liebe ſattigen, ſo wie Du Dich
An meinem Ninhm'—-

Aſpaſia.

Ach, mein Kallikrates!
Jetzt fuhl' ich erſt, wie ſehr ich Dich geliebt!
Iſts Ahndung oder Furcht, die mir Dein Bild

Mit Lorbeern zwar geſchiuckt, doch wundenvoll
Jm Arm des Todes zeigt? Jch flehe Dich!

Bleib'! bis der Ruhm in die Trompete ſtoßt
Und Dich zum Aufruhr weckt, dann ſoll die

Handb,
Die bebend Dich noch itzt zurucke halt,

Die Fackel und den Dolch Dir ſelbſt verleihn:
Mein Auge, das noch itzt in Thranen ſchwimmt,
Soll ſelbſt den Trutz Dich lehren, der den Feind
Mit Schrecken und mit Tod' zerſchmettern ſoll.-
Bleib' nur noch itzt! bleib'! bis Dein Vater

kommt!

2 2

Kalli—
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Kallikrates.

Umſonſt, Aſpaſia! itzt eben muß
Jch fliehn. Du weißt es ja; kommt er zuruck,
So ſag ihm nur“ ich ſey zu einem Freunde

Aus Furcht gefiohn

Aſpaſia.
Aus Furcht, Kallikrates?

Kallikrates.
Aus Furcht, doch nur vor ſeiner Zartlichkeit,
Vor meiner Mutter Flehn; aus Furcht, daß er,
Wenn der Tumult beginnt, nicht grauſam ſelbſt
In ſeiner Liebe mir gebiete, hier
Zu bleiben, und die Thaten, die er thut,
Zu traumen; hier, ſtumm wie ein Herkules,
Ein Marwmorbild von eines Kunſtlers Hand,
Mit aufgehobnem Arm' zu ſtehn, zu drohn,
Um mit der Keul' und Lowenhaut ein Spott
Des Knaben, der voruber trotzt, zu ſeyn.—
Doch ſag' ihm nicht, wohin ich gieng; ja nicht!
Jch bring' ihm ſchon die Nachricht mit dem Siege;

Er ſoll von mir bald horen und auch Du!
(Er will gehen.)

Aſpaſia.
Und Du umarmſt mich nicht, Kallikrates?

Es Kalli
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Kallikrates.
Ach! Deine Zartlichkeit erweicht mein Herz!

Er nmarmt ſit
Leb' wohl! (geht ellends fort.)

Aſpaſia.
Leb' ewig wohl!

Dritter Auftritt.
Aſpaſia (alleine.)

Mein Freund iſt fort,
Und meine Thrane fließt umſonſt! noch weiß

Jch nicht, was fur ein Gott den Muth miv
ſtahlt,

Der Trennung Schmerz getroſt zu widerſtehn.
Des Junglings Stolz glanzt mir ins Angeſicht!

Ja, ja, ſein Ruhm ſtarkt das gefallne Herj.
Jch ſeh ihn ſchon, wie im Olympſchen Spiele
Den hohen Sieger, dem uns golbne Haar
Der ſtolze Lorbeer grunt: er fahrt daher,
Auf Spartas Leichen rollt ſein Wagen her;
Den Badotarchen tritt er auf. den Hals,
Die ihn gebeugt umſonſt Erbarmung flehn:
Er ſchwingt den blut'gen Dolch und opfert ſie,
Dir Freyheit, Dir! und Thebens Gottern auf,

Und nedes ſchaut und ruft dem Nachbar zu:

Wer
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Wer iſt der Jungling? wer? Kallikrates!
Kallikrates! ja Charons Sohn! wer iſt
Des Junglings Braut? Aſpaſia?
Aſpaſia! beneidenswurdiges,

e—
Gluckſeeligs Magdchen! Du! o welch ein Ruhm!
Vich liebt Kallilrates -es kommt jemand) wer

ſtoret mich
Jn meinem ſußen Traum'? ha! Charon ſelbſt-

Vierter Auftritt.
Charon. Aſpaſia.

Charon.

Biſt Du's, Aſpaſia? wo iſt mein Sohn?

Aſpaſia.

Dein Sohn?

Charon.

Ja, hohl' ihn her! ich muß allein.
Jhn ſprechen, eh' ich noch jemanden ſehe,
Deswegen ſchlich ich mich durchs Haus hieher,
Um ihn zuvor ganz, ganz allein zu ſehn.

Aſpaſia.

Dein Sohn iſt fort

Charon.
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Charon.

Jſt fort, ſagſt Du?
Die Liebe will mir ihn verbergen; nein—
Nein, ich verbot ihm ſelbſt, die Schwelle nicht
Eh zu verlaſſen, bis ich es befohl'.
Geh'! ſchick' ihn her! das Heil des Vaterlands
Beruht darauf! ich muß allein ihn ſehn.

Aſpaſia.

Weh Theben! wenn ſein Heil darauf beruht;

Gnug, er iſt fort!

Charon.
Umſonſt, Aſpaſia!Du tauſchſt mich nicht! ſelbſt Deiner Liebe Gluck,

Die im gemeinen Wohl erſt Wurzel faßt,
Erfodert es: geh', meine Tochter, geh',
Und bring ihn mir! weit weniger Gefahr
Jſt hier fur ihn, wenn ich ihn ſprechen kann.
Sem Ruhm erfodert es; das Vaterland
Und unſer Heil. Jch weiß, er dankt es mir.

Aſpaſia.
So ſchwor' ich Dir bey allen Gottern: er
Jſt nicht mehr hier!

Charon.

Und ſprich: wo iſt er?
Aſpa
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Aſpaſia.

Dieß
Hat er mir nicht geſagt!

Charon.
Was ſonſt?

Aſpaſia.

Daß er
Dich floh, aus Furcht vor Deiner Zartlichkeit,
Vor ſeiner Mutter Flehn: Du mochteſt ihm,
Wenn der Tumult den großen Anfang nahm,

Gebieten, hier unthatig zuzuſehn

Charon.
Unglucklicher! wir ſiud verloren! weh,
Weh uns!- und weißt Dunicht, wohin er floh?

Aſpaſia.
Zu einem Freund'! mehr nicht

Charon.

Ihr Gotter! ah
Ich ſeh': ihr habt beſchloſſen, Theben ſoll

Zu Grunde gehn! ja, ich ſeh Demen Fall,
Du heilge Stadt!. doch daß mein Blut, mein

Sohn

M ein
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Mein Sohn!- hier ſchwor' ich es, ihr Gotter,
hort!

Sein Ungehorſam iſt des Todes werth!

Und ich

Aſpaſia.

Halt ein! weißt Du, daß er nicht Dir
Allein mehr zugehort? Du gabſt mir ſelbſt
Ein Recht auf ihn,und ich bin ſeine Braut!

Charon.
Und ich ſein Vater: der Unbandige!
Als ob ſein Ruhm des Vaters Ruhm nicht war'!
Aſpaſia! er iſt nicht Deiner werth;
Sein Recht auf Dich hat er dadurch verſcherzt.

Aſpaſia.

Du irrſt, hat er gefehlt: die Gotter nut
Und Helden fehlen ſo-- Doch ſprich: ich war
Ja des Vertrauns, als Du fur ihn mich wahlteſt,
Selbſt werth, und ob mein Herz fur Lieb' auch

brennt,
So lieb' ich doch das Vaterland noch mehr!

Was ſoll der Jungling, ſprich! vielleicht iſt er
Schon Deinem Wunſch' voll Hitze vorgeeilt:

Vertraue mir, was Du von ihm begehrſt!

Charon.
Rein, nein, unmoglich! ach! wenn Du es weißt,

Wo



ein Trauerſpiel. 79
Wohin er iſt, wenn Du das Vaterland
Mehr liebſt, als ihn, ſo ſage, wo er iſt!
Denn wiß', (umſonſt halt' ich es mehr geheim,

Mein Weib, mein Sohn, ihr alle wißt es ſchon,)
Daß uns der Tag an Sparta rachen ſoll,
Daß Thebens Freunde hier beyſammen ſind,

Und zu dem Aufbruch nur der Klugheit Wink
Erwarten-

Aſpaſia.

Alles dieß weiß ich, und mehr!
Und meine Bruſt klopft mir voll UIinmuth, daß:.

Mich die Natur nicht mannlich ſchuf, um auch
Dem Vaterland' die ſchwache Kraft zu weihn.
O wenn ein Poſten noch fur mich zum Ruhme

Dir, Charon, ubrig iſt, ſo gieb mir ihn!

Charon.

Ah! welch ein Gott giebt dieſen Muth Dir ein?

Aſpaſia.
Der Liebe Gott, Dein Sohn, mein eigen Herz!“ J

Eqharon. D 1f

Und meines zagt? nein, nein, Dein Beyſpiel lehrt J

Mich einen mannlichen Entſchluß, wenn ouch
Ein Gott uns widerſtunde. Ja, mein Kind,
Vielleicht weißt Du, daß ein unſel ger Ruf

1

c ĩ„en 1

J
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Den Baotarchen ſchon verrieth, daß hier
Sich der Verbannten Schaar verſammieltt.
IJch leugnete mit kuhner Dreuſtigkeit:
Doch uberwand ich nicht ganz den Verdacht.

Zum ſichern Pfand der Wahrheit fodert man
Von mir den Sohn: der ſoll bis morgen fruh
Mein Burge ſeyn, damit man ungeſtort
Die Nacht verſchwelgen kann.

Aſpaſia.

O Gluck! daß Du
Jhn nicht gefunden!

Charon.
Wie? ein Gluck?

Aſpaſia.
Ein Gluck.

Du kenneſt ja des ſtolzen Junglings Wut.
Sein erſter Gruß bey dieſem Feſte ware
Gewiß ein Fluch, und ſeine Antwort, Schmahn!
Wie leicht hatt' er durch ſeinen raſchen Geiſt

ODen Blitz hervorgeruft, den Sparta ſtets
Ergrimmt in Handen tragt

Charon.

Allein, wenn ſie
Nun ſehn, daß nicht der Burge konmt: wird

dieß

Des
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Des Argwohns Augen nicht mehr Licht verleihn?
Und was ſoll Phillidas beginnen? er,
Der fur mein Wort zum llnterpfand' ſich gab?

Sollt' ich nun ſein Verrather ſeyn? Noch mehr!
Es war von uns ſchon der Entwurf gemacht:
So bald mein Sohn erſt ausgeliefert war',
Und ſie dem Gott des Weins, der Schwelgereh
Aufs neue huldigten, daß wir verſteckt

Jn weiblichen Gewand'-

Aſpaſia.

Gewand', ſagſt Du?
In weiblichem

Charon.
Ja, ihrer Wolluſt recht

Zu frohnen, fodern ſie die Opfer ſelbſt
Von dieſer Stadt, und unter dieſer Tracht

Hofft man dem Blick' der Wachen zu entgehn,

Um ſicherer-—

Aſpaſia.
Ach! kount' ich nicht ſammt Euch-

Charon.
O! Deine Großmuth lehrt Dich Dein Geſchlecht
Und ſeinen Stolz, die Schaam vergeſſen-

Aſpaſia.
Nein!

Nicht wahr, ihr geht nicht unbewaffnet? Wie!
Wenn Du mich, da Dein Sohn entrunnen iſt,

F Zum
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Zunmn lUinterpfand', zur Burgſchaft ſtelleteſt?

Du kannſt ja gleich mit den Gefahrten mich

Begleiten-
Charon.

O Triumph! in Deinem Rath,
Aſpaſia! glanzt mir der Gotter Rath!
Welch ein erhabnes Weibnein, Gottinn!

Aſpaſia.
Halt,

Daß nicht Dein Lob die Ftau'n von Sparta auch

Zu dieſem Rang' erhebt! Du weißt, wie ſehr
Man ihren Muth ſtets pries! was thu' ich mehr,
Als ſie? iſt Theben nur ein Vaterlanad

Fur Manner?

Charon.
Doch ſchreckt Dich nicht die Gefahr?

Wenn woir vielleicht von ihnen ubermannt,
(Denn wenn Gewalt der Gott iſt, der ſie ſchutzt,
So ſind ſie machtiger, als wir,) wenn wir-

Aſpaſia.
Was wurdet Jhr dann thun?

Charon.
Was? ſterben? nichts

Bleibt ſonſt? Sieg oder Tod!

Aſpaſia.
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Aſpaſia.

Und wer verſchließt
Mir dieſen Weg? was bleibt uns uübrig, wenn

Mit Euch der Glanz des Vaterlands verliſcht?
Glaubſt Du, ich werde dann hier warten, bis
Ein raubriſcher Spartaner kommt und frech

Die Hand, die noch von Thebens Blute trieft,
An dieſe Glieder legt, uns zu Tropheen
Von Eurem Tod' und ihrer Schande macht?

Nein, meine Seele weis noch zu entfliehn,
So lange dieß, ihr ſterbliches Gewand

Ganz unentheiligt iſt!

Charon.

O Heldengeiſt!
Heil und Triumph und Sieg dem Vaterlande!
Du fullſt mein ganzes Herz mit Kraft und Muth!

Ja Du ſollſt mit uns ſeyn! Dein Benyſpiel tragt
Gewiß ins feigſte Herz die edle Flamme,
Die Spartas Tyrannen zerſtoren ſoll:

J
Komm' meine Tochter, komm' zur Heldenſchaar,

Die Thebens Gott mit uns vereinigt hat!
Ein machtiger Entſchluß entſcheide ſehnell, J

Wie man dem Strudel ſich, der uns, jemehr ĩJ
Sein Wirbel uns zum Mittelpunkte dreht,
Um deſto ch'r verſchlingt, entreißen ſoll

Und an das Ufer ſteigt, wo Freyheit bluht.

FJ 2 Wer
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Wer kommt? o Himmel! ſie, Arete ſelbſt!
Wie reiß' ich mich von ihrer Liebe los?

Kem Heer Sparrtaner iſt ſo furchterlich
Fur mich!--geh'! bald erfahrſt, Du mehr von mir!

(Aſpaſia geht ab.

Funfter Auftritt.
Charon. Arete.

Arete.

Biſt Du's, mein Charon? iſts Dein Geiſt, der mir
Von Deinem Tod' die blutge Rachricht bringt?

CGie falt ihn um den Hals) Ach! warum eilſt Du
nicht in meinen Arm

So gleich, wenn Du dem Sturm entrunnen biſt,
Ulnd giebſt der matten Bruſt den Troſt, nach dem
Sie lechzt Du biſt ſehr grauſam, o mein Freund!

Charon.
Nein, meine Beſte, nein: Du ſieheſt nicht,
Wie ſehr mein Herz Dich liebt, wie ſehr es weint,
Wenn es Dich leiden ſieht, Dich ſeufzen hort,

Und Deinen Wunſch nicht ſtracks erfullen kann

Arete.
Sprich, nicht erfullen will! Du ganz allein
Webſt Dir das Labyrinth, worinn Du Dich

»Zuuletzt verliehren wirſt!

Chan.
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Charon.

Getroſt! ſchon zeigt
Sich uns der Gotter Gunſt! das glaubt' ich nicht,
Daß ich dem offnen Schlunde der Tyrannen,
Die mir die Klau im Nacken ſchon geſetzt,
Entgehen wurd', um Dich hier noch einmal

Zu ſehn

Arete.

Und itzt, was glaubſt Du itzt? bleibſt Du
Bey mir? hat ſich der Sturm gelegt?

Charon.
Noch nicht!

Noch eine kuhne That! alsdann iſt es

Vorbey!
Arete.

Doch Du? Dr ſetzeſt Dich doch nicht
Aufs neu' der Wuth der Wellen aus, da Du

Schon die Gefahr gepruft?

Charon.
Jch ſtieß alſo

Das Schiff ins Meer, ſtund' an dem Strand',
Wehielte

Das Ruber hier, und ſah es ohne dieſes

Meineidig untergehn?

F3 Arete.
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Arete.
Ach! gieb es hin!

Sind dieſe Freunde hier, nur zuzuſehn,
Wie Dich dieß Meer verſchlingt?

Charon.

Vereint kann uns nur retten,
Nein, unſre Krafr

ohne ſie
Bin ich, ſie ohne mich verloren—

Arete.

Haſt Du fur ſie nicht ſchon genug gewagt? Ach!

GSie mogen auch dem Archias ſo tief
Als Du ins Auge ſehn!-—

Charon.

Dieß ſollen ſie;Jhr edler Stolz begehrt nichts brunſtiger,
Und eben hohl' ich ſiez

Arete.

Nein, Charon, bleib',
Bleib', liebſter Charon! ach!

wo willſt Du hin?
So ſoll ich ganz allein und unbeſchutzt
Hier ſitzen, hulflos ſchaun, bis ein Barbar-
(Denn warlich ſind es die Spartaner mehr,
Als die, die wir ſo nennen, bis er kommt

Von
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Von friſchem Morde kommt, vom Blute raucht,
Von Deinem Blut'! und ſeinen Morderdolch
Auch mir ins Herze ſtoßt? weh mir! weh mir!
Weh Deinem Weibe, das Dich ſo geliebt!

GSie blutet ſchon zu Deinen Fußen! ach!
Gab ich darum einſt meiner Jugend Reiz
Jn Deinen Arm, damit er mich dem Grimme—

Der Feinde ubergiebt? kennſt Du die Pflicht,
Die ſeinem Weib ein Ehmann ſchuldig iſt?
Er ſoll ihr Schutzherr ſeyn, nicht ihr Tyrann!

Charon.
Ach! kann ich Dir wohl einen machtgern Schutz
Verleihn, als wenn mein Arm das Vaterland
Veſchutzt, wenn Ruh und goldne Freyheit nun
Den tiefgeſunknen Flugel wieder hebt
Und Theben warmt? biſt Du als dann nicht auch

Bedeckt, wie alle die, die es gebahr?

Arete.
O! Sparta ſchlug die Schwingen. ihm entzwey!

Die Kinder fliehn umher und warten nur
Bis aus der Luft das Raubthier niederfahrt
Und ſie erwurgt!

Eharon.
Umſonſt! Du kampfſt umſonſt!

Geh'! ſammle Deine Frau'n, und wie ich Dir

Fa Vefabhl,
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Befahl, geh' ungeſaumt in Tempel, hir
Fleh' den Befreyer Zevs um Veyſtand an,
Und zieh' in heiligen Gelubden uns

Des Himmels Gunſt herab. Nur durch Gebet
Und Flehn zu kampfen iſt fur Dein Geſchlecht
Die Pflicht, wenn uns das Heil des Vaterlandes
Den Arm zun Waffen hebt!

Arete.

Grauſamer! ja
Jch ſeh', ich fleh' umſonſt Dein hartes Herz!

Geh'! ſtecke nur Dein Vaterland in Brand
JUnd wenn die Gluth nicht mehr zu loſchen iſt,

So loſche ſie mit Dein und meinem Blut!

Charon.
O Du verkennſt mein Herz!

Arete.
Ja! allzulangeHab ich es nur verkannt! Du lehrſt es mich

Jtzt kennen: doch wenn ja ein Tropfen Bluts

Voll Midtleid noch fur mich Dir ubrig iſt,
So laß' mir meinen Sohn: denn er gehort
Auch mir ſo wohl als Dir!

Charon.
Nein, er gehort

Dem
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Dem Vaterland': denn ich war Burger eh',
Als Mann, Dein Mann: doch wollt ich Dir

ithn auch
Zurucke laſſen, o! ſo wiß'! er iſt
Entflohn!

Arete.
Eutflohn? Verratherey! umſonſt!

Du tauſchſt mich nicht,wo iſt er hingeflohn
Ha! ganz gewiß haſt Du ihn fortgeſchickt,
Daß man zum Feſt' von Spartas Schwelgerey
Em Opfer ſchlachten ſoll-—

Charon.
IJch ſchwore Dir

Arete.
O Deiner Schwure! ſchwurſt Du mir nicht auch,

Mir ewig hold zu ſeyn? und itzt ah! kann

Ein Mann, ein Vater noch grauſamer ſeyn,

Als Du?

Charon.
Du ſieheſt nicht die Thranen, die

Die Liebe fur Dich weint: ah! drucke nicht
Den Pfeil, der tief mir in dem Herjen ſteckt,

Noch tiefer!

ĩ A rete.
Weine nur! Du ſchwemmeſt nicht

Mit Deiner Thranenfluth die Zartlichkeit

F5 Von
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Von einer Mutter fort! mein laut Geſchrey
Soll bis zun Himmel gehn: ich will die Bruſt,
Die angſtvoll klopft, zerſchlagen: laut empor

Von Sparta Hulfe flehn, wo Du mir. nicht
Den Sohn zurucke giebſt!

Charon.

Dieß kann ich nicht,
Der Himmel weiß, daß Du ihn nicht mehr liebſt,
Als ich! doch ſeine Wucth riß ihn dahin,
Weil ich entfernt-

Arete.
Wie lange dachteſt Du

Auf dieſen Vorwand? nein, gieb mir mein Kind,
Gieb mir den Sohn zuruck, und wenigſtens

Laß mir das Ebenbild von Dir, da Du
Den Arm, der Dich mit Lieb'umfaßt, zermalmſt!
Ach! trug ich ihn in meinem Schovoß' darum,
Damit er bluten ſoll? Unmenſchlicher,

Durch Dich! der Du ſein Vater biſt und ihn
Jn die Gefahren jagſt? durch Dich! o ſieh,
Jch werfe mich zu Deinen Jußen bier,
Mein Charon, ſieh'! wie meine Seele bebt,
Hor' es, wie meine Quaal laut zu Dir fleht,
Wie die Natur durch meine Stimme ſeufzet:
Ach! gieb mir meinen Sohn!

Charon.
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Charon.

Mein Herjz zerſpringt
Vor Angſt, Daß ich Dir ihn nicht geben kann!
Schaff' ihn zuruck und dann-

Arete.
Und dann- dieß fehlt

Zu Deiner Grauſamkeit, daß Du, VBarbar,
Noch meiner ſpotteſt! doch hilfſt Du mir nicht,

So hilft vielleicht mir Thebens argſter Feind!
Kann er mir ſchrecklicher, furchtbarer ſeyn,

Als Du, der Du das Band der JZartlichkeit
Zerreißeſt? Ja, beym Baotarchen ſelbſt
Will ich um Hulfe flehn: bey Sparta ſelbſt!
Es wiß' es alle Welt, daß hier bey uns
Der Samimelplatz von Thebens Sohnen iſt:
Daß hier Epaminond, Pelopidas,
Melon, Egeidas, die ganze Schaar
Von den Thebanern lauſcht: und Dir zum Trotze

Will ich Dich retten! Dich! und meinen Sohn
Und beyder Zeben ſoll der ganze  Preis
Fur die Entdeckung ſeyn: ich weis es, dann
Verſagt mir Sparta nicht-—

Charon.

So geh', geh' hin,
Du vormals zartliches, geliebtes Weib!

Ge
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Geliebt! umſonſt! vergiß Dein Vaterland,
Verlaugne Tugend, Treu, und jede Pflicht!
Todt' iegliches Gefuhl, das die Natur
Dir ſonſt ſp zart im Deine Bruſt gewebt!
Entdecke nur den Raubern, wer ich bin?
Geh', bete ſie in ihrem Hochmuth an,

Wirf den Altar der Freyheit ſelber um,
Zertritt mit blutgem Fuß' Dein Vaterland,
Das wehmuthsvoll, und durch und durch zermalmt

Darnieder liegt, und mit gebrochnen Augen
Auf ſeine Retter ſieht und Hulfe hofft!
Geh! ſchleppe ſie ſelbſt zum Tyrannen hin,

Und waſche, wenn Du kannſt, Dich von der

Schuld,
Jn unſerm Blut', in Burgerblute rein!
Dann ſchmucke den Triumph von Spartas Stolz,
Das Dich an Deinem Sohn mit Feſſeln ſchließt,
Und lehre Griechenland, wie man durch Schimpf
Und Niedrigkeit ſein Leben kaufen kann!
Mich aber ſoll der machtige Ruin
Von Thebens Mauern tief begraben, daß

Den wundenvollen Leib nicht Sparta ſieht,
Und ſagt, dieß war Aretens Ehgemahl;
Und mich dadurch im Grabe noch beſchimpft.

Arete.
Entſetzen! ah! kennſt Du Areten ſo?
Orette Dich! o rette Deinen Sohn!

Und
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Und ſieh', ob ich furs Vaterland, fur Dich,
Fur meinen Sohn den Tod noch werde ſcheun;

Ob nicht mein Herz ſo warm, ſo groß als Deues

Mir in dem Buſen klopft?

Charon.
fZzurs Vaterland?

Wo rechneſt Du mich hin, und Deinen Sohn?
Sind wir Dir mehr? ſo geh' und thu', was Dir
Dein Wahn-

Sechſter Auftritt.
Die Vorigen. Ein Diener.

Herr! Archias kaßt fragen, wo
Die Geiſel bleibt, die Du in Deinem Sohne
Verſprachſt?

Arete.

Verratherey! Entſetzen! Quaal
Und Angſt! da horſt Dues, was Du verſprachſt?

Der 'ihn.durchbohren ſoll: er blutet! ah!

Mein Sohn! mein Sohn! er ſtirbt, er ſtirbt!
weh mir!

cGie ſfaut in eine Ohnmacht, Eharon

ſchlieüt ſie in die Arme.)

Charon.
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Charon.
O! die Gewalt der Liebe todtet ſie!
Ach! welch ein Kampf! nach dieſem furcht' ich

nicht
Ganz Sparta-doch itzt iſt es Zeit zu gehn,
Eh' ſich aufs neu' die Lebensblum entſchließt.

(Er kußt ſie.)
Mein ewig ſußes Weib! leb' wohl, und laß
Die Thrane, die aus meinen Augen itzt
Auf Deine Wange fließt, ſo bald du ſie

Hier wieder brennen fuhlſt, ein Zeuge ſeyn,
Wie ſehr ich Dich geliebt (er fuhrt ſir in die Gient)

Jſt niemand da?
(Ex kommt eine Sclavinn.)

Fuhr' ſie zu ihren Frau'n, damit man ſchnell

Durch Starkungen den Geiſt zurucke rufel
Du aber Gott des Vaterlands! gieb ihr
Und mir den Strahl, der Patrioten ſtarkt,
Wenn ihr die Tyranney mit Foltern droht:
Und meinem Vaterland laß Freyheit nur

Mein letzt Vermachtniß ſemn!

Ende des vierten Aufzugs.

fgan

Funfter
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Funfter Aufzug.

Erſter. Auftritt.
(Der Schauplatz ſtellt einen prachtig er—

leuchteten Saal in dem Hauſe des Bao
tarchen vor.)

Archias. Phillidas.
Archias.

c
ie kommen, ſagſt Du?

NPhillidas.

Ja: der Himmel glanzt
Von ſchonern Sternen nicht im ſpaten Jahre,
Wenn Voreas die Lufte rein gefegt,

Als itzt Dein Haus von Thebens Tochtern glanzt!
Dir ſchuf den Tag ſelbſt Venus und ihr Sohn-

Archias.
Sprich, dieſe Nacht! ſie ſoll ihr heilig ſeyn,
So wie der Tag dem Bacchus heilig war:—
Doch, wo bleibt Charon?

Philli
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Phillidas.
Herr! auch er iſt da,

Und wartet nur auf Dein Gebot

Archias.

Und bringt
Er ſeinen Sohn mit ſich? ich furchte nicht
Den Tartarus, wie ihn. Der Ruf, daß er

Von den Verſchwornen ſey, fuhr wie ein Blitz
Mir durch das Herz, verſengte meine Luſt
Und trocknete den uberſchwemmten Geiſt

Faſt bis zur Nuchternheit: er ſoll es mir
Auch noch entgelten, war' er auch ſo rein
Als ſelbſt der Unſchuld Kleid: ſo bald er konmt,

So lad' ich ihn zu unſerm Gaſtmahl ein,

Und wenn ſein weiſer Ernſt mit Ungeſtum
Die Keuſchheit ſchutzen will, ſo opfern wir
Dem Plute uoch ein Feſt, den lauge ſchon
Kein Blut verſohnet hat.

Phillidas.
Schon recht! ſchon recht!

Das Opfer muß mit. Wein begoſſen ſeyn,
Wenn es dem Todesgott gefallen ſoll:—

2

Doch darf ich eine Huld von Dir erflehn?
Der Mund der reizendſten Thebanerinnen

Fleht Dich durch mich!

Ar
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Archias.

O dann kann ſie
Gebieten!

Phillidas.
Herr! die jungfrauliche Schaam

Wunſcht, daß Jhr nicht zu Zeugen des Triumphs
Das Selavenheer, das Euch umringet, machtet.
Schon ſchrecket ſie der zu gewalt'ge Glanz,
Der hier die Nacht zum hellen Mittag macht,
Und dieſes Scharlachroth verrath, worein
Die Schonheit ſich verbirgt!

Archias.

Es ſey! geh' fort!
Verſchließe ſie, die Selaven, alle: Wir,
Wir ſelbſt, wir wollen heut'in dieſer Nacht

Der Schonen Sclaven ſeyn: gnug Ruhm fur ſie,
Daß Sparta ſich ſo tief erniedriget.

Phillidas.
Ha! dieſe Feſſeln ſchmelzt das nachſte Licht
Des Tags, das Euch in ihrem Schooß' beſcheint.-—

Jch folge dem Gehot:-Herr, Charon kommt!

(Geht ab.)

2*

G Zuveh—
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Zweyter Auftritt.
Archias. Charon. Aſpaſia (wit herabgelaſ

ſenem Schleyer.)

Charon.

Vergieb mir, Archias, daß ich mein Wort
Nicht halten kann! der argſte Feind hat ſonſt
Bey mir darauf ein Recht

Archias.

Wie ſo? warum?

Charon.
Umſonſt ſucht' ich zu Hauſe meinen Sohn!

Archias.

Hal brutet nicht hierunter ein Betrug?

Chcuharon.

Nein, uberzeuge Dich: ich ſtelle mich,
Mich ſelbſt zur Geißel Dir an ſeiner ſtatt,
Noch mehr! mein zweytes Kind: denn dieſe hier,
Lieb' ich, wie ihn: ſie iſt die ſchone Braut
Von meinem Sohn', von dem Kallikrates.

Archias.

Zaß mich ſie ſehn!

Charon.
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Charon.

Ja, aber burge mir,
Daß ihre Tugend auch geſichert ſey.

Archias.
Dieß Mistraun braucht es bey Spartanern nicht.

Charon.
Wir ſind Thebaner, drum wirſt Du verzeihn!

Er geht zu ihr und legt ihr den Schleyer zuruck.)

Archias (fahrt uber ihre Schonheit zuſammen, betrach

tet ſie eine Zeitlang, und ergreift eudlich den
Charon bey der Hand.)

Dir iſt verziehn! Du biſt ein braver Mann! 4
Und dieſe Schone heißt?

Charon.

Aſpaſia.

Archias.

Geh', Freund, und nimm an unſerm Feſte Theil!
Sieh, wie der ſteife Ernſt, der ekle Zwang,
Die dumme Durftigkeit, die nichts begehrt,
Als was ſie hat, der Vater Rauhigkeit
Und grobe Sitte ſich geandert hat.
Sieh'! ob Athen mut zartlicherm Geſchmacke
Den Schmaus zu ordnen weiß, und freue Dich,

G 2 Daß
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Daß Sparta Dich der Ehre wurdig hält,
Dich ſelbſt mit ihm zu freun.- Aſpaſia
Bleibt hier bey mir.

Charon, cuelcher bey GSeite mit den Zahnen knirſcht.)

Ja, ja, ich will einmal
Heut' ein Spartaner ſeyn, und Dein Vertraun-

Archias.
Geh'! Du biſt deſſen werth!

(Charon geht ab.)

Dritter Auftritt.Archias. Aſpaſia.

Archias.
Aſpaſia!

Der Nam' iſt ſuß genug! doch Dein Geſichte,
Wie ernſt! das Sonnenlicht vertragt ja ſonſt
Nicht finſtrer Wolken Nacht?

Aſpaſia.

Die Luft iſt ſchwul!
Frag' nur mein Vaterland! und alsdann thurmt
Sich ein Gewitter leicht, das Blitz und Tod
Jn ſeinem Schooß verbirgt:

Archias.
l

uee
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Archias.

Ha! Blitz und Tod!
Wagt ein ſo ſchoner. Mund ſo furchterlich
Zu ſprechen? nein, von rauhen Felſen nur
Sturzt ſich der Sturm und brauſt: ein ſanfter

Bach
Schleicht ſuß und mild durch bunte Wieſen hin-—

Aſpaſia.
Die Worte hat uns Sparta nur gelehrt!

Archias.
Nein Sparta hat auch ſußre Worte noch:
Umarmung, Liebe, Gluck!

Aſſpaſia.
Hal! Liebe!— ſprich,

Wie ſtellſt Du Dir den Gott der Liebe vor?
In dieſer Hand den Dolch und einen Brand

In jener? Liſt und Trug im falſchen Blick',
Und Meyneid in der Bruſt?

Archias.
Nein, Sußigkeit

Auf ſchoner Lippen Reiz, in ihrer Hand
Die Fackel, die das Herz in Flammen ſetzt,
Und Pfeil' in Augen, voll von ſußem Schmerzen,

G 3 Die
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Die ſchnell verwunden: -2-Ja, die Liebe gleicht
Aſpaſien, Dir ſelbſt,-- o wußteſt Du,
Wie ſehr Dein Auge mich verwundet hat!

Aſpaſia.
O mußteſt Du, wie ſehr auch Deines mich
Verwundet hat!

Archias.
Du ſpotteſt -42

Aſpaſia.

gch? o nein!Denn Lieb' und Haß verwunden beyde gleich

Und Sparta haßt ja oft, indem es liebt?
Aus Liebe nahmt ihr ja des Kadmus Burg
Und Theben in Beſttz? aus Freundſchaft brachet
Jhr das gegebne Wort, und gabt das Pfand,
Das Jhr geborgt, nicht wiederum zuruck?
Das war wohl Lieb und Freundſchaft, aber was
War das, als Jhr die beſton, weiſeſten,
Und tapferſten von Thebens Sohnen

Archias.

Halt!
Was todteſt Du durch eitlen Vorwurf itzt
Die Zeit, da Dich das Gluck mir zugefuhrt!

Aſpaſia.
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Aſpaſia.

Das Gluck! o trau ihm nicht, es iſt ſehr oft

So falſch wie Jhr!

Archias.
Nur nicht in dieſer Nacht!

Die wollen wir der Freude Gottern weihn

Aſpaſia.

Ha! als ich hieher kam, ſchrie um dieß Haus
Die Eule furchterlich „und kreiſchend ſtimmt

Ein Rabenheer mit ein!

Archias.
Sie ſingen uns

Ein Brautlied, zweifle nicht!

Aſpaſia.

Dieß konnte ſeyn!
Doch iſt mein Brautigam nicht hier? er heißt
Kallikrates!-- ah! kennſt Du ihn?

Archias.

Er iſt
Ein frecher Jungling, wild, der frevelhaft
Uns hier getrotzt, und den die Zuchtigung

Erwartet
G 4 Aſpaſia.



104 Die Befreyung von Theben,

Aſpaſia.

Nein: ein tapfrer, muthiger
Und ſtolzer Jungling!-

Archias.

Stolz! auf was? er ſtolz?

Aſpaſia.
Daß er nicht ein Spartaner iſt:

Archias.

Du biſtVerwegen! weißt Du auch, mit wem Du ſprichſt?

Aſpaſia.
Mit dem, der erſt von Liebe mit mir ſprach!
Glaubſt Du, daß man die meinige erkauft,
Wenn man den ſchmaht, der durch ſein edles

HerzGich meine Gunſt erwarb?

Archias.

Sprich nicht von ihm!
Der Nebenbuhler iſt fur mich zu klein: und ich

Jch liebe Dich!
14

Aſpaſia.
Wie aber, wenn ich Dich

Nicht
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Nicht liebte? ja, ſo niedertrachtig war',
Jhn Dir weit vorzuziehn?

Archias.

Dieß kann nicht ſeyn:
Es kennet ſich Aſpaſia zu ſehr,

Als daß ſie nicht den großten Gegenſtand
Zu ihrer Liebe wahlt.

Aſpaſia.

Den großten? ſprich,
Wer iſt in Theben dieß?

Archias.
Dieß fragſt Du? Wer?

Wer uber alle herrſcht: vor deſſem Winke
Baotien und Theben zittern muß,
Der Dich ſo reich, ſo glucklich machen kann,

Als eine Koniginn der Perſer.

Aſſpaſia. J
MirIſt es der Mann, der uber ſich ſelbſt herrſcht:

Der vor Tyrannen nicht, und drohten ſie
Mit Folter und mit Tod, erzittert, der
Des Ulngewitters lacht, das um ihn ſturmt,

Der, wenn er nicht in Freyheit leben kann,

G5 Sich
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Sich, frey zu ſterben wagt, der ſo wie ich
Auf Dich hernieder ſieht.

Archias.
Auf mich?

Auf mich hernieder? ha! Du wageſt viel!
Wer lehrt Dich dieſen Stolz?

Aſpaſia.

Mein Herz, das nur
Die Gotter ehrt, ſonſt keinen Menſchen ſcheut.-

Archias.

Vielleicht Kallikrates und Charon?

Aſpoſia.

Ja,Vielleicht auch die: ſie floßten wenigſtens

Durch ihr Geſprach mir fur den Meyneid Haß,
Fur Tugend Ehrfurcht ein: die Freyheit iſt
Jhr Stolz- auch meiner, ſie ſind Griechen5

Archias.

Wie?Bun ich nicht auch ein Grieche

Aſpaſia.
Nein, wer mich

So glucklich, als der Perſer Konigim

Zu
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Zu machen denkt, iſt keiner. Der, der einſt

Bey Thermopyl der Perſer Macht ſo groß,
Als Sand am Meer, getrotzt, und ungebeugt
Fur Freyheit, Vaterland, ganz Griechenland
So glorreich ſtritt und noch glorreicher fiel:
Das war ein Grieche, wenn er gleich wie Du
Von Lacedamon war: denn weißt Du wohl,
Daß ich mich großer dunk', als Koniginn
Von einer halben Welt, und Du willſt mich,

Du? glucklich machen?
Archias.

Gut: wenn Du es biſt,
So brauch ichs nicht zu thun. dirbend) Aſpaſia!

Du trotzeſt ſehr: Die Schonheit, die Dich
ſchmuckt,

Entſchuldigt Dich: allein vergiß auch nicht,

Daß Du hier Geiſel biſt, daß nun Dein Leih
Und Leben ganz in meinen Handen ſteht.

Aſpaſia.
Doch meine Seele nicht; Armſeliger!
O! ſie verachtet Dich!

Archias.
Wie! brachte Dich

Hier Charon her, um mich zu ſchmahn? weißt

Du,
Daß er, auch er in meinen Handen iſt,
Daß ihm ein Hauch das Lebenslicht verloſcht,

Das ohne dieß ſchwach auf dem Tachte hangt?
Aſpaſia.
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Aſſpaſia (ein wenig erſchrocken.)

Nein, dafur bin ich hier, ich bin das Pfand
Von ſeiner Treu'; und nur an mir kannſt Du
Dich rachen, aber denk', daß Gotter ſind,

Die ſtrafen,-
Archias.

Doch ſie ſund auch gutig, Du!
Sey Du, wie ſie!.— Jch weiß nicht, welch ein

Gott
Dir die Gewalt auf Deine Lippen legt,

Daß nicht die Wut in Donnern Dich verzehrt,
Worzu Du ſie langſt aufgefodert haſt!
Ja, ſelbſt Dein Fluch ſcheint mir ein ſanfter Weſt,

Der meinen Zorn in ſanftes Mitleid ſchmelzt!
O ſteig' einmal von dieſem Stolz herab,
Zu welchem Dich die Eigenlieb erhebt,

Und die ein Charon Dir vielleicht von Luft
Erbauen half! ja, ſteig herab und dann
Soll Dir verziehen ſeyn.

Aſpaſia.
Frag erſt, ob ich

Auch Dir verzeih'?
Archias.

Ah! unertraglich! Wie!
Weaas hab' ich Dir gethan?

Aſpaſia.
Und was ich Dir?

Arrchias.
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Archias.

Du ſollſt mich nicht verachten!

Aſpaſia.
Foderſt Du,

Daß ich Dich noch verehren ſoll?

Archias.
raß ſehn!

Verehren? nein; Du ſollſt mich lieben! Denn
Jch liebe Dich! Du ſollſt in dieſer Nacht

J

Die Freude fuhlen, die die Wolluſt giebt,

Wenn Amor itzt aus Feinden Freunde macht,
Dich neben mir an Siegeswagen ſchließt,

Mit Blumen ſchließt, von Grazien verfolgt:
Uns lachelnd im Triumph nach Cypern fuhrt,
Wo aus dem Myrthenwald', der ewig grun
Der ſchonſten Gottinn bluht, der Liebesgott

Die Pfeile ſchnitzt, in deren fußem Gifte

So viele Wolluſt fließt, und unſre Bruſt,
Je mehr es ſchmerzt, um deſto ſtarker reizt
Komm, komm! ſie beut Dir ihren Wagen ſelbſt!
Hor' es, wie ſchon der Schwane Flugel rauſcht!

Sieh, wie der Ambraduft ſchon uberall
Von den Altaren raucht, und Deinem Reiz
Entgegen dampft, Dich ſelbſt fur Venus halt
Und mich in Deinen Arm zu Freuden ruft—

ldAſpaſia ſteht dieſe ganze Rede uber ſtill, als wenn ſie

einem tiejen Vorſatze nachdachte.)

Du
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Du ſchweigſt? ein ſchones Roth farbt Dein Ge—
ſicht,

So wie die Roſe ſich in Purpur taucht,
Wenn Titan ihr zu nahe tritt! o war'
Die Farbe doch ein Herold des Gefuhls,
Das meine Gluth in Dir hervorgebracht!
Du ſchweigeſt noch?

Aſpaſia (ſiebt ſich errothend um.)

Gind wir auch ganz allein?
Daß kein neugieriger Spartaner ſich
Durch dieſe Thuren drangt, nicht vor der Gluth
Des Weins in dieſem Saale Kuhlung ſucht?

Archias.
Bey Seite) Triumph! die Tugend ſchmilzt

(iu Alpaſien) Nein, horteſt Du
Nicht, was ich erſt dem Phillidas gebot?

Allein, ich will ſogar den Zugang ſelbſt
Verſchließen. Jupiter ſoll, eingehullt
Jm goldnen Regen nicht vor Danaen
Verborgner ſeyn, als ich!

(Er geht und verſchliet die Thuren.)

Aſpaſia Cbey Geite.)

Auf! faſſe Muth,
Mein Herz! Steht mir, ihr Todtesgotter, bey,
Und fuhrt den ſchwachen Arm, den Vaterland

Und Freyheit itzt erhebt!
GSie zieht einen Dolch aus dem Buſen.)

Archias.
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Archias.
Aſpaſia!

O nun! Aſpaſia! Heil, Venus, dir
Und deinem Sohn'

(Er will ſie umarmen, ſie ſtot ihm den Dolch in die
Bruſt.

Aſpaſia.
Heil Dir, mein Vaterland!
Archias.

Weh mir! Verratherinn! zu Hulfe!-—
(Er will ihr den Dolch aus der Hand reißen, ſie ſpringt

zuruck, er fangt an zu taumeln und fallt auf ein Ru
hebettchen: Es eutſteht driunen ein großer Tumult,

und man hort hinter der Seene ein Geſchrev:)

„Sieg
„Sieg! Freyheit! Vaterland und Theben! Sieg!,

Archias (ſtammelnd.)

Verratherey! verfluchtes Theben! Ha,
Du ſiegſt! Du ſiegſt! Verderben! Quaal und Tod
Und alle Furien auf Dich! auf mich!
Auf dieſe Furie (Er firbt.)

(Es erhebt ſich aufs neue der Tumult, und man ſucht
aiur Chure herein zu dringen.)

„Triumph! Triumph!
„Gie ſind erwurgt! Verderben Sparta! Heil!
„Heil Theben! Freyheit!.,

Aſpaſia.
Ah! iſt bieſes nicht

Die
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Die Stimme ECharons doch, war' ſie es nicht
Noch hab' ich dieſen Dolch, war' ſie es nicht

Was furcht' ich mehr? das Vaterland verdient
Em reinres Opfer, als

Charon chinter der Scene.)

Aſpaſia!

Aſpaſia.
Er iſts! Gie lauft nach der Tbhure und ofnet ſit.)

Vierter Auftritt.
Aſpaſia, Charon, Epaminondas,

Pelopidas, (mit blutigen Dolchen.)

Charon.
Heil Dir! daß Du

Aſpaſia!

Neoch lebſt!

Aſpaſia.
Heil Euch, daß Jhr geſiegt! das Blut,

Das Eure Dolche ſchwarzt, verkundigt mir
Den Sieg! Triumph den Rettern Thebens! Heil!

Charon.
Hal! wo iſt Archias? iſt der Tyrann
Entrunnen? auf! ihm nach!-

Pelopidas cwird den Korrer gewahr.)

Was ſeh' ich hier?

Jhr,
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Jbr Gotter! wer hat uns den großten Sieg

Geraubt?
Charon.

Aſpaſia!
Epaminondas.

Dieß, dieß that ſie!-—
O! welche Gottinn gab Dir dieſen Muth,
Wenn Du nicht ſelbſt itzt eine Gottinn biſt!

Aſpaſia.
Die Freyheit! meine Bruſt fuhlt ſie, wie Jhr!

Pelopidas.
Auf! daß der Ruf in der Thebaner Ohr
Die Worte, Freyheit, und Aſpaſia
Schnell donnre! Blitz und Tod auf jedes, was
Sich noch von Sparta nennt, verbreite! weg

Mit dieſem Korper! ihn muß Sparta ſehn,
Damit der Tod der Hoffnung kleinſten Keim
Zerbreche, der dafur noch ſproſſen kann.

(Er lauft an die innre Thur.)

Schleppt dieſen Leichnam fort, und zeiget ihn

Bey heller Fackeln Schein dem Volk', daß es
Ein Aufgebot fur die Thebaner ſeh,
Und Sparta zittere!

GZween Thebaner tragen den Korper fort.)

cZum Epaminondas) Du aber, Freund,

zaß den Gefahrten uns itzt folgen, laß
Den Sturm des Aufruhrs uns regieren

H Epa—
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Epaminondas.
Komm'!

Du Charon bleib', daß dieſe Heldinn nicht,
Wenn im Pallaſt' vielleicht ein Funke noch
Von Spartas Flamme glimmt, verzehret werde!

Charon.
Ich ſollte hier— 2

Epaminondas.
Ja, Klugheit, Pflicht,

Und alles will es ſo; bey Dir muß felbſt
In dem Tumult? ein Ort der Zuflucht ſeyn,
Wenn man jzerſtreut wo Deines Raths bedarf:
Wir laſſen Dir noch ein'ge Freunde hier,
Denn ganz gewiß ſucht, was Spartaniſch iſt,

Hier ſeine Fuhrer auf! ſchon eilt Chryſipp
Nach unſerm Hinterhalt' im Hayn am Thor':

Auch Phillidas iſt fort

Charon.
Jch folge. Gluck

Und Sieg begleit Euch!
(Sir geben ab.)

Funfter Auftritt.
Charon. Aſpaſia.

Charon.
Du Vortreflichſte

Der Weiber! welch ein ſeltner Ruhm fur mich,

Daß
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Daß ich die Kind, die Tochter nennen darf,
cDie wurdig iſt, daß ihr das Vaterland
Mit Ehrenſaulen lohnt

Aſpaſia.

Oein Verdienſt
Fur mich! wie wenig liegt in dieſer That
Sonſt Ruhm! die Morderinn vom Archias,
Von dem Tyrannen ſeyn? ein jeder Arm
War zu der That geſchickt: er, von der Wut
Der Leidenſchaft, des Weins entwaffnet, ich,
Mit einem Dolch' bewehrt;- faſt ſcham ich

mich,
Daß ich die Hand durch dieſes Blut befleckt!-—
Doch itzt laß mich das Schlachtfeld Eures Ruhms
Auch ſehn: die Leichenfarb' iſt dann ſelbſt ſchon

Wenn ſie Tyrannen farbt, ein kalter Schweiß
Mit Blut vermiſcht, ihr ſchrecklichs Antlitz netzet;
Wenn auf den Leichnamen die Freyheit ſich
Den Thron und die Tropheen des Sieg's erbaut!

(Gie geht aun die innere Thur des Zimmers.)

Charon.
Wie leicht war er! denn Bacchus hatte ſchon
Jhr Blut gewarmt, daß es nur leichter floß,
Und ihre Seel um deſto eh'r entfloh!

Aſpaſia ekommt zuruck.)

Glovreicher Anblick! o wie liegen ſie
Zetſtreut! laß' ſie der wilden Thiere Raub,

H 2 Der.
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Der Geyer Speiſe ſeyn! nie decke ſie
Ein ruhig Grab und ewig irr' ihr Geiſt
Um Lethens Ufer her! O nenne mir
Das Heldenheer, das mit Spartaner Blute
Die Freyheit Thebens itzt beſiegelt hat:
Allein, vergiß nicht den Kallikrates!
Du wirſt ihn ganz gewiß auch bald von Schweiß
Und Blut gebadet ſehn!

Charon.

Nenn' ihn mir nicht!
Der Frevler!-- ah! ſein UUngehorſam war
Des Todes werth! Was waren ohne Dich
Die Freyheit? Theben? wie! fiel Archias
Nicht blos durch Dich?-- Still! ſtill! welch ein

Getoſe
Steigt itzt herauf?

Aſpaſia.
Jſt es vielleicht ein Schwarm

Spartaner?
Charon.

Nein: davon gab' das Gefecht
Der Streitenden gewiß ſchon Unterricht;
Der Eingang iſt bereits von einigen
Thebanern ſcharf beſetzt -ha! Phillidas!

GPhillidas trite hinein.)

1Scch—
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Sechſter Auftritt.
Die Vorigen. Phillidas.

Charon.
Was bringſt Du?

Phillidas.
Ueberall' Sieg und Triumph

Und Freyheit: uberall glanzt Lorbeerreich
Schon der Thebaner Schwerdt: die Straßen farbt
Spartaniſch Blut: was nicht vom Schwerdte fiel,
Irrt athemlos, zerſtreut, verwirrt umher

Und uberlaßt der Sieger Mittleid ſich:
Jtzt, ſeit Epaminond erſcheint,“- (Du kennſt
Sein menſchenfreundlichs Herz,)-erhielt der Tod

Moch eine Pauſe; doch wird alles itzt
Gefeſſelt! o was danket, Charon, Dir

Das Vaterland!
Charon.
Dir, Dir ſo viel als mir!--

Doch woher kommt uns die Veranderung?

Denn kaum verließ uns erſt Pelopidas,
Epaminond, und unſre ubrigen

Gefahrten
Aſpaſia.

Mir ſagt es mein ſchwellend Herz:

Von dem Kallikrates-

Phillidas.
Von Deinem Sohn'!

H3 Charon.
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Charon.
Von meinem Sohn'? Du ſohnſt ihn mit mir aus!
Wohl ihm!-doch ſprich, wie kam das Werk von ihm?

Phillidas.
Als ich Euch hier verließ, um durch die Stadt
Den Aufruhr zu zerſtreun, lief der Tumult
Mit Dolchen in der Fauſt, zerſtreutem Haar
Und angſtlichem Geſchrey und Fackeln ſchon
Die Straßen auf und ab: ſchon zitterte
Die Luft von dem Geheul' der Sterbenden;
Das Echo gab der Freyheit lauten Ruf
Schon uberall zuruck! mir taumelten v

Spartaner, wo ich gieng, den Geiſtern gleich

Bey Mondenſchein, in das entbloßte Schwerdt.:
Die wenigſten bewaffnet, ſchienen itzt,
Den Tod zu fliehn, der ihnen uberall

Begegnete.-

Aſſpaſia.
Was that Kallikrates ?24

Wie klopft mein Herz den Jungling bald zu ſehn!
Von ſeiner Augen Gluth entflammt zu ſeyn,
Die Spartas Stolz verzehrt, und an ſem Herz,
Das noch der Helden Durſt empor geſchwellt,
Gedruckt zu ſeyn! und ſein gelocktes Haar
Vom Blut' zu trocknen, das die ſchone Stirn',
Umſchattet-- o welch glucklch Magdchen! Jch!

Phil
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Phillidas (ber Suite.)

Unglückliche!

Charon.

Fahr' fort!

Fhillidas.
Jch kam an Markt,

Da fuhr der Kampf ſchon in dem argſten Sturm

Von Thebens Junglingen auf offnem Platz
klmher und todtete; man munterte
Sich auf, und pries den Tod furs Baterland,
Und Grimm und Rache trug in Dampf gehullt

Die Fackel Theben vor, und foderte
Den Stolz von Sparta auf. Da offneten
Sich uberall die Hauſer, Grabern gleich:
Mit Dolchen trieb nan die Spartaner aus,

Mit Dolchen trieb man wieder ſie zuruck;

Kallikrates
Aſpaſia.

Was that Kallikrates?

Phillidas.
Der Jungling ſturmt' an jedem Ort' voran.
Er ſchleuderte die Blitze, wie ein Zevs
limher, und wo er traf, da fuhr ein Strom
Von andern Blitzen vor, den Funken gleich,

Die ein Cyclop aus gluhendem Metall

Jm Aetua ſchlagt, und alle todteten.

H 4 Aſpaſia.
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Aſpa ſia.
O du biſt meiner werth! o daß er nicht
Von mir begleitet ward!

Phillidas.
Jch irrt' erſt ſcheu

Umher, unwiſſend noch, wer den Tumult

Begann, bis Melon mir begegnete
Und meldete: Dein Sohn Kallikrates

Hab' Euren Hinterhalt, der an dem Thor'
Jui Hayn verſteckt gelauſcht, hervorgeruft,
Der Wachen ſich im Thor' bemachtiget,

Und trage Lorbeerreich den Sieg umher;

Was nur das Schwerdt in Theben tragen kann,
Sey ihm gefolgt: Thebanerinnen ſelbſt.

Aſpaſia.

Triumph! Heil mir! Von welcher Schaam gefarbt
Mußt' ich hinab auf dieſe Weiber ſchaun,
Wenn ich allein fur Theben nichts gethan
Und mir die Furcht des Aufruhrs und der Nacht
Die Spindel aus der ſchwachen Hand gedreht!

Charon.
Freund, der allein auf ungeſtumen Meere

Den ſichern Weg zum Port der Freyheit wies,
Sprich, harren wir noch hier? vielleicht braucht

noch

Der Tod Gehulfen-
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Phillidas.

Nein! Epaminond
Stillt blos den Aufruhr, ſetzt noch Wachen aus,
Sucht die Verborgnen auf, und feſſelt ſie:—
Doch Charon, o! daß ich nicht vom Triumph

Ein bloßer Herold bin.
(Charon ſieht ihn ſtarr an.)

Sieh' mich nicht an!
Jch mochte Dir die Thrane gar zu gern

Verbergen, die das Mitleid mir erpreßt

Aſpaſia.
Was ſagſt Du-4 ſtill welch klagliches Geſchrey
Bebt zu den Fenſtern auf! ich zittre, ah!
Mein wankend Knie erhalt mich kaum empor,

Es ſchlagt mein Herz den Taubenflugeln gleich,
Wenn ſie. ein Raubthier faßt!

(Aſpaſia geht angſtlich an die Thure und horcht.)

Charon.
Wie? aber iſt

Nicht Theben frey? Dank ſey den Gottern! Was
Kann mehr zu furchten ſeyn?

Phillidas.
Mein ebler Freund,

Du biſt auch Vatere-

Charon eldhrt zuſaumen.)

Was?-
H5 Aſpa
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Aſpaſia.
Ein lautes Ach!

Ein hohl Gewinſel ſchleicht herauf: weh uns!
2Dieß iſt die Stimm' Aretens! fort, ich muß

Es ſehn, mein ahnend Herz- Jhr Gotter! gebt,
Daß mieine Furcht umſonſt

(Sie lauſt jur Thure diuaus.)

Charon.
Wie? iſt mein Gohn

Phillidas.
Du wirſt ihn leider ſehn! Jhn kundigen
Des Schmerzens Stimmen an!nichts mehr!

er kommt!

Siebenter und letzter Auftritt.

Die Vorigen. Arete. Aſpaſia.
Kallikrates.

(Etliche Thebaner briugen den Kallikrates auf einem Schilde
getragen, er hat einen Pfeil in der Bruſt ſtecken, Aſpuſia
halt ihn bey der einem Hand, mit der audern halt er

den Pfeil.)
Charon.

Welch ein Geſicht! O dieß iſt unſer Sieg?

Mein Sohn! mein Sohn!

Arete.
Barbar! Da haſt Du ihn,

Der Du des Todes Werk begonnen haſt!
Betracht' ihn recht! ſieh'! wie ſein Leben itzt

Aus
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Aus dieſer Wunde quillt, reiß' ihm den Pfeil
Nur vollends aus der Bruſt, daß ſeine Quaal
Sich endige! dann wag's und nenn ihn, Sohn,

Den Deinigen!
Kallikrates (der die Augen aufſchlagt.

Aſpaſia! bis Du's?
Dein ſußer Anblick ruft ins Leben mich
Zuruck!-(er ſieht den Eharvn) mein Vater auch!

Jhr bebt? Heil mir!

Charon.
Ja Sohn! doch Sparta ſiegt

In Deinem Jall!
Kallikrates.

Und Theben, iſt es frey?
Charon.

Ja, die Tyrannen ſind ermordet: hier
Fiel Archias von dieſer Heldinn Fauſt,

Von Deiner Braut, Aſpaſien
Kallikrates.

Und habt geſiegt?

Von ihr?
(Zu Aſpaſien) Komm, ſieh mich an! laß einen Stark

zug mich
Aus Deinen Augen ziehn! o laß mich dieſt
Dein gottliches Geſicht recht ſehn; daß ich

Dein Bild in jenes Reich der Schatten ganz
Mitnehm', und wann der Tod mein Auge

ſchließt,

Dein
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Dem Glanz in jener Nacht mir leuchte
(Alpaſia ſieht ihn an) ah!

Wie ſchon!

Arete.
Entſetzen! Quaal!-- mein Stolz! mein Ruhm!

mein Gluck!
Mein Sohn! mein Gott! mein Alles!-

daum Charou) jauchze nur,
Unmenſchlicher! daß Theben nun das Haupt

Aus unſerm Blut' hoch uber Sparta hebt!
Sieh', wie es tuckiſch ſich darnieder ſchmiegt,

Und unſre Macht in bittern Lacheln hohnt:—

Haſt Du nicht mehr der Sohne? o warum
Haſt Du ſie nicht? Du opferteſt ſie doch
Dem Vaterland' auch auf?

Charon.
O hatt' ich ſie,

Zehntauſend noch! und alle ſturben ſo,
Wie mein Kallikrates; ſo waren ſie
Des großen Todes werth, des Vaterlands
Und Thebens werth!

Aſpaſia.
Hal dieſer edle Wunſch

Iſt Charons Seele werth! o horteſt Du
Es mem Kallifrates? zehntauſend noch,
Wie mem Kallikrates!-- bin ich nicht auch
Fur Theben ſo, wie Du, zu ſterben werth?

Kalli
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Kallikrates.

Aſpaſia! und Theben iſt dann frey?

Aſpaſia.

Ja, frey, ganz frey Triumph und Sieg-

Kallikrates.

Ganz frey! dieß Wort beſchleunigt meine
Flucht.

Genug! cerreißt ſich den pfeil aus der Brux und ſtirbt.)

Arete.
O weh! er ſtirbt! er ſtirbt! mein Sohn!

CSie ſinkt bey ihm nieder, Alpaſia ſteht in tieſen Gedanken.)

Charon.
O Theben, Theben! nun vergieb einmal

Den erſten Thranen, die jetzt die Natur
Aus eines Vaters Auge preßt, und mild

Auf Deine Freyheit gießt: ich weiß, ſie weint
Selbſt uber dem, der ihre Feſſeln brach,
Und jauchzend itzt auf Theben niederſieht,

Daß er fur ſie und fur die Freyheit ſtarb!-
Aſpaſia! wie ſehr beklag ich Dich!

Aſpaſia.
Mich! mich! warum? ſieh! wie der Ruhm er—

hiitzt
Den Pfeil ergreift, ihn tief ins Heldenblut

Von
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Von meinem Jungling' taucht, und in das Buch
Der Ewigkeit den großen Namen ſchreibt!

Der Adler Jupiters, der ihm den Blitz
Und ſeine Donner lich', ſteigt ſchon herab,
Streckt ſeine Flugel aus, und nimmt ihn auf
Und tragt ihn fort.ez--Triumph: ha! vom Olympus
Neigt ſich der Helden Schaar, verpottert ſchon,
Herab, ihn zu empfahn,-- ſieh'! wie ſie ſich
Jtzt drangen! jeder wunſcht ihn neben ſich

Jhn uber ſich zu ſehn; ein jeder bricht
Von ſeinem Lorbeerkranz ein Blatt und ſteckt

Es in ſein goldnes Haar, das Jupiter
Mit Sternen uberſtreut: und Spartas Blut
Dampft itzt zu Wolken auf, aus denen er
Auf Theben lachelt- ſieh'! er lachelt mrr
Er winkt! er winkt ja, mein Kallikrates!
Sieg, Freyheit, Theben! Sieg!“- ha! weißt Du

ſchon,

Mein Charon, den Vertrag, den ich mit ihm,
Mit Deinem Sohn gemacht?

Charon.

Aſpaſia!
Verzogre lauger nicht! laß uns vereint

Jn Tempel gehn, den Gottern für den Sieg
Der Frenheit danken! Wenn Aurora nun
Um den Geliebten weint, ſo thurme ſich

Der Scheiterhaufen hoch, der dieß Gewand,

Das
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Das einen edlen Geiſt umgab, verzehrt.
Der Thranenſtrohm, der unſerm Aug' entfließt,
Jn den der Schmerz, noch mehr die Dankbarkeit

Von ganz Baotien und Theben weint,
Benetze dann ſein heiliges Gebeine,

Das ſeine Urn' empfangt! auf die der Ruhm
Den Namenszug des edlen Junglings grabt.

Aſpaſia.

Mein Charon! ſchlinge noch, (dieß fleh ich Dich)
In ſeinen Namenszug den Meinigen!,
Und daß auf dem Olymp kein anderer
Die Stelle neben ihm mir rauben moge-

Ja, mein Kallikrates, ſo folg' ich Dir
(Sie erſticht ſich und fallt neben ihm.)

Charon.

O weh! Aſpaſia! was thuſt Du?
(zum Phillidas) fort!

Mein Freund! nach Hulf'!

Phillidas.

Umſonſt! ſie kommt zu ſpat.
Jhr heldenmuth'ger Geiſt iſt ſchon entflohn,
Um ihren Freund noch einzuholen, daß
Elyſium das hohe Heldenpaar

Jugleich
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DZugleich empfange! Weh'! Weh' Dir, mein
Freund!

Charon.

O Theben! ſey Du mir an Kindes ſtatt!
Was war' ich ohne Dich? Wie viel! wie viel
Ach! koſteſt Du mir nicht, mein Vaterland“!

Ende des Trauerſpiels.
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